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3Ronatsbtätter fixx 2Jîarien=a3erehrung uitb sur Sörberung fcet 3BaIIfaI)rt su uniet-"
Ib. gtau im Stein. — Snesiell gefegnet nom $1. 33atex ipius XI. am 24. SOTai 1923

unb 30. Aîârj 1928.

herausgegeben nom SBallfahrtsnerein su SOTaxiaftcin. Abonnement jährlich Sr. 2.50.

©injahlungen auf tßnftdjecOonto V 6673.

SRr. 2 SKariaftein, 2ïuguft 1933 11. Satirgang

JExerz//#//©//» m M<ßirii<ßfleiiirn
28.—31. Auguft: Kjersitien für Herren aus bem

Äaufmannsftanb.
18.-21. September: Sür ^3xieftex.
9.—12. Dttober: Sür tßriefter.

22. Dttober: Sinfetjrstag für SJtänner.
7.—10. Desember: Sür Arbeitslose.

Sie Spersitien beginnen jemeilen am erftgenannten Sage abenbs 7 Ul>r unb

fdjliejjen am jroeiigenannten Sage nachmittags fo, baf; in Safel bie legten 3iige
nach erreicht toerben tonnen.

Anmelbungen finb jemeilen fpäteftens 5 Sage nor 23eginn eines Äurfes erbeten

an ^Sater Superior in Atariaftein, nicht an beffen perföntidje Abreffe.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser"
lk>, Frau im Stein. — Svcziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1933 11. Jahrgang

28.—31. August.' Exerzitien für Herren aus dem

Kaufmannsstand.
18.-21. September: Für Priester.
9.—12. Oktober: Für Priester.

22. Oktober: Einkehrstag für Männer.
7.—10. Dezember: Für Arbeitslose.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge

noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.



35. Slug.: Tyeft Sit a r i ä Himmelfahrt. HI. Steffen con halb G bis S Uhr.
9.80 Uhr: "Prebigt urtb Hodjamt oor ausgefegtem SUIerljeiligften, am
Schluß besfelben turge iprogeffion mit Segen in her Ätrdjc. Stadjm. 8

Uljr tft feierl. SMper cor ausgefegtem SWerheiligften, Segen u. Salue.
SBäljrenb ber Dttan non JJÎaria Himmelfahrt ift täglich um 8 Ul)r

ein Slmt oor ausgefegtem Slllerheiligften.
20. Slug.: 11. Sonntag nach spfingften. ©oangeltum berid)tet bie Heilung eines

Xaubftummen. Hl. Steffen non halb 6 bis 8 Uhr. 9.80 Uhr: sprebigt
unb Hochamt oor ausgefegtem Slllerheiligften. Ht a ehm. 8 Ut)r: SBefper

mit Slusfetjung, Segen unb Saloe.
23. Slug.: Sgahrgeit für H-S>- P- goulus Stettier, D.S.23. 9 Uhr: Offizium.

9.30 Uhr: geierliches Stequiem mit Cibera.
24. Slug.: geft bes hl- Slpoftels 23artholomäus. 8 Ut)r: Slmt in ber 23afili!a.
27. Slug.: 12. Sonntag nach spftngften. ©oangelium nom barmherzigen Sama=

ritan. Hl- Steffen non halb 0 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: sprebigt unb Hoch*

amt. Stad;-mittags lommt gegen 3 Uhr bie SBaltfahrt ber gtaliener^
Kolonie non 23afet. Sie haben italienijchc ^Srebigt unb Segensanbacljt.

3. Sept.: 13. Sonntag nad) spfinaften. ©oangelium non ben 10 Slusfätsigen. 2an=

besroallfahrt ber Sotothttrner gungfrauen mit beionberer ißrebigt am
33ormittag 9.30 Uhr unb Stacbmittag 2 Uhr. Sjl. Steffen non halb 6 bis
8 Uhr. Um 10 Uhr lenitiertes Hochamt. Stachmittags nach 0er ?3re=

bißt ift Segensanbadjt.
4.—7. September finben bie jährlichen Älofter=©jergitien ftatt. Slm 5., 6. unb 7.

September ift fetneilen morgens 8 Uhr ein feierliches Hochamt unb
abenbs 6 Uhr: Slusfetjung, Stijferete unb Segen.

0. Sept.: SBaltfahrt bes Stütteroereins non St.Slnton in "Bafel mit Segensan-
bad)t um 3 Uljr nachmittags in ber ©nabentapelte.

8. Sept.: geft 2t a riä ©eburt, bas mit ber ffiemeinbe Steuerten als alter
geiertag begangen tnirb. Dbfdjon greitag ift beshalb auch allen Xcib
nehmern ber glcifchgenuf; geftattet. Hl- Steffen non halb 6 bis 8 Uhr.
9.30 Uhr: geftprebigt unb nachher feierliches spontififalamt. 3tachmit=
tags 3 Uhr: geierliche Seifper,'Slusfetgung, Segen unb Saloe.

10. Sept.: 14. Sonntag nad) Sßifinojften. ©uangelium über bie göttliche SSorfehung.

SBaltfahrt bes Äaittonalnerbanbes. ber gungfrauen=Äongregationen non
23afellaitb, fotnie bes Starienncreins non St. Slnton in Bafel. HI. 9Jîef=

fen non halb 6 bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: Sßrebigt unb Hochamt. 1.30 Uhr:
Slnbacht in b. ©nabettfapelle. 3 Uhr: SSefper, Slusfehung, Segen u. Salne.

12. Sept.: geft Stariä Stamen 8 Uhr: 2lmt in ber ©nabcnfapelle.
14. Sept.: geft Äteug~©rljöbnng. Um 7 Uhr tommen bie iiblidjen iprogeffionen aus

bem ßeimental unb bem SBtrsed. ©leich nad) beren Slntunft fxnb bie

hl. Steffen unb ©elegenljeit pm Saframentenempfang. Um 8 Uhr ift
S3rebigt unb lenitiertes Hodjamt. ©tana eine Stunbe nachher nerlaffen
bie tprojefionen ben ©nabenort.

15. Sept.: geft ber 7 Schmergen Stariä. 8 Uhr: 2lmt in ber Srtfilila.
17. Sept.: 15. Sonntag nach spfingften unb pgleidj ©ibgenäfifi'cher 23ettag. ©nam

gelium non ber Slttfertnecfung bes günglings non Staim. Das Hochamt
tnie bie 23efper tnirb nor ausgefegtem Slllerheiligften gehalten.

18.—21. Sept. finbet ber 1. ©tergitiemfturs für spriefter ftatt. Diefelben tnerben

gegeben non Sr. ©nahen Slbt Senbegar Hunteier non ©ngelberg.
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13. Aug.: Fest Maria Himmelfahrt. HI. ZNessen von halb a bis 8 Uhr.
9.80 Uhr: Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten, am
Schluß desselben kurze Prozession mit Segen in der Kirche. Nachm.
Uhr ist feierl. Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten, Segen u. Salve.

Während der Oktav von Maria Himmelfahrt ist täglich um 8 Uhr
ein Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten.

20. Aug.: II. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium berichtet die Heilung eines
Taubstummen. Hl. Messen von halb 6 bis 8 Uhr. 9.80 Uhr: Predigt
und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten. Nachm. 8 Uhr: Vesper
mit Aussetzung, Segen und Salve.

28. Aug.: Jahrzeit für H.H. U. Paulus Stettler, O.S.B. 9 Uhr: Offizium.
9.80 Uhr: Feierliches Requiem mit Libéra.

24. Aug.: Fest des hl. Apostels Varrholomäus. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
27. Aug.: 12. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom barmherzigen Sama¬

ritan. Hl. Messen von halb 0 bis 8 Uhr. 9.80 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachmittags kommt gegen 8 Uhr die Wallfahrt der Italiener-
Kolonie von Basel. Sie haben italienische Predigt und Segensandacht.

8. Sept.: 13. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von den 10 Aussätzigen. Lan¬

deswallfahrt der Solothnrner Jungfrauen mit besonderer Predigt am
Vormittag 9.80 Uhr und Nachmittag 2 Uhr. Hl. Blessen von halb 0 bis
8 Uhr. Um 10 Uhr levitiertes Hochamt. Nachmittags nach der Predigt

ist Segensandacht.
4.—7. September finden die jährlichen Kloster-Exerzitien statt. Am 3., 6. und 7.

September ist jeweilen morgens 8 Uhr ein feierliches Hochamt und
abends 0 Uhr: Aussetzung, Miserere und Segen.

0. Sept.: Wallfahrt des Miittervereins von St.Anton in Basel mit Segensan¬
dacht um 8 Uhr nachmittags in der Enadenkapelle.

8. Sept.: Fest Mariä Geburt, das mit der Gemeinde Metzerlen als alter
Feiertag begangen wird. Obfchon Freitag ist deshalb auch allen
Teilnehmern der Flei.chgenutz gestattet. Hl. Messen von halb li bis 8 Uhr.
9.80 Uhr: Festpredigt und nachher feierliches Pontifikalamt. Nachmittags

8 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
10. Sept.: 14. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium über die göttliche Vorsehung.

Wallfahrt des Kantonalverbandes der Jungfrauen-Kongregationen von
Baselland, sowie des Marienvereins von St. Anton in Basel. Hl. Messen

von halb 0 bis 8 Uhr. 9.80 Uhr: Predigt und Hochamt, 1.80 Uhr:
Andacht in d. Gnadenkapelle. 8 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u.Salve.

12. Sept.: Fest Mariä Namen 8 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
14. Sept.: Fest Kreuz-Erhöhung. Um 7 Uhr kommen die üblichen Prozessionen aus

dem Leimental und dem Birseck. Gleich nach deren Ankunft sind die

hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um 8 Uhr ist

Predigt und levitiertes Hochamt. Etwa eine Stunde nachher verlassen
die Prozessionen den Enadenort.

13. Sept.: Fest der 7 Schmerzen Mariä. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
17. Sept.: 13. Sonntag nach Pfingsten und zugleich Eidgenössischer Bettag. Evan¬

gelium von der Auferweckung des Jünglings von Naim. Das Hochamt
wie die Vesper wird vor ausgesetztem Allerheiligsten gehalten.

18.—2l. Sept. findet der 1. Exerzitien-Kurs für Priester statt. Dieselben werden

gegeben von Sr. Gnaden Abt Leodegar Hunkeler von Engelderg.
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Mâiriië IHIiimmellf<aihirî mind Krönung
„Rubeln roir alle im Herrn, bie mir biefes geft feiern sur Ehre Ma»

riens, über beren Himmelfahrt bie Engel fid) freuen unb ben Sohn ©ottes
preifen." Diefe SBorte fingt in freubigfter Stimmung ber Efjor am gefte
Maria Himmelfahrt, roährenb ber ißriefter sum feierlichen Hochamt an
ben Altar sieht, um an biefem größten unb älteften Marienfeft bie hl-

©eheitnniffe su feiern.
gn ber SBallfahrtskirdje 311 Mariaffein ift feit ber fRenooation ber 93 a=

filika su Höupten bes Shores unb ber Orgel, bie biefe jubelnben Ehoral»
melobien nortragen, bas geftgeheimnis non honte abgebilbet. Diefes ©üb
ftellt bie Ankunft 9Jtariens im Himmel unb ihre Krönung burd) bie aller»
heiligfte Dreifaltigkeit bar.

Engel metteifern miteinanber, bie Mutter ©ottes in ber himmlifchen
9Bot)nung roillkommen 3U heißen. Maria ift nach Einnahme ber &Hrd)e
mit 2eib unb Seele in ben Himmel aufgenommen roorben, ein ©orsug, ber
keinem anbern ©efdjöpfe sukommt unb mit Stecht ber ©egenftanb eines
eigenen geftes ift. An SBürbe, ©nabenreidjtum unb ©orsiigen fteßt Maria
meit über ben höchften Engeln, melche fie beshalb ooll Demut als ihre
Königin begrüben. 3u&ent roaren auch Engel ihre 2ebensgefährten ge=

roefen, haben fie in ber 3arten gugenb befonbers behütet; einer ber hoch'
ften brachte ihr feinen ehrfurd)tsoolIen ©ruft unb bie sJtad)rid)t, baft fie
Mutter ©ottes roerben follte. Engel haben fie als bie Arche bes Hielten
Sunbes unfichtbar, roie gührid) es barftellt, begleitet su Elrfabeth, nad)
©ethlehem, Aegypten unb gerufalem, überhaupt auf all ihren 2ebensroe=

gen bis 31t ihrem feiigen Helmgang. 51" biefem Sage ift es ber gansen
unermeßlichen Engelsfcßar oergönnt, ben Sin3itg ihrer Königin 31t feiern
unb fie oon nun an immer in ihrer Mitte 311 haben. So begreifen mir,
roarum kein Äiinftler Marias Aufnahme unb Krönung im Himmel ohne
Engel barftellt.

Aber mit meld) unenblicßer greube heißt bie ©ottes Mutter erft bie
heiligfte Dreifaltigkeit roillkommen, befonbers ihr göttlicher Sohn. ©on
bem breieinigen ©ott foil nun bas oollkommenfte ©efchöpf auch ben höd)=
ften 2ohn empfangen. Maria roirb gekrönt oon ihrem göttlichen Sohn
im Auftrag unb unter Anteilnahme ber gansen heiligften Dreifaltigkeit,
Engel unb Heiligen bes himmlifchen Hofes- 9Bas muß bas Herrliches ge»

roefen fein! Sßie hod) muß es ba in ben himmlifchen ©efilben bei einer
Krönung hergehen! 9Ber je eine ißapft» ober ^aiferkrönung mitange»
fehen, hat nod) keinen Schatten oon biefer Herrlichkeit im Himmel gt»
fehen. 9ßas an biefem Sage bort oben oor fich gegangen ift, barüber
fdjroeigt jebe menfd)licf)e 3un0e. 9Bol)I fud)en geber unb ißinfel uns bie»

fes ©eheimnis ein roenig 31t enthüllen unb näher 3U bringen, auch bie
.^ireße roill bies in ber heutigen 2iturgie, aber troßbem können roir kaum
eine Ahnung haben, roas es SBunberbares ift um bie Krönung Martens,
©on biefem ©eheimnis gilt oor allem auch bas SBort bes hl. ^aulus:
„Äein Aug' hat es gefehen, kein Ohr gehört, roas ©ott benen bereitet hat,
bie gßn lieben." Erft roenn auch roir einft Hlmmelfahrt gefeiert haben,
roerben roir ben Driumph unb bie unermeßlidje Ehre, bie an biefem Sage
Ataria im Himmel suteil tourbe unb bie ^iretje heute geheimnisooll feiert,
oerftehen.
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„Jubeln wir alle im Herrn, die wir dieses Fest feiern zur Ehre
Mariens, über deren Himmelfahrt die Engel sich freuen und den Sohn Gottes
preisen." Diese Worte singt in freudigster Stimmung der Chor am Feste
Maria Himmelfahrt, während der Priester zum feierlichen Hochamt an
den Altar zieht, um an diesem größten und ältesten Marienfest die hl.
Geheimnisse zu feiern.

In der Wallfahrtskirche zu Mariastein ist seit der Renovation der
Basilika zu Häupten des Chores und der Orgel, die diese jubelnden Choral-
melodien vortragen, das Festgeheimnis von hente abgebildet. Dieses Bild
stellt die Ankunft Mariens im Himmel und ihre Krönung durch die aller-
heiligste Dreifaltigkeit dar.

Engel wetteifern miteinander, die Mutter Gottes in der himmlischen
Wohnung willkommen zu heißen. Maria ist nach Annahme der Kirche
mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen worden, ein Vorzug, der
keinem andern Geschöpfe zukommt und mit Recht der Gegenstand eines
eigenen Festes ist. An Würde, Gnadenreichtum und Vorzügen steht Maria
weit über den höchsten Engeln, welche sie deshalb voll Demut als ihre
Königin begrüßen. Zudem waren auch Engel ihre Lebensgefährten
gewesen, haben sie in der zarten Jugend besonders behütet; einer der höchsten

brachte ihr seinen ehrfurchtsvollen Gruß und die Nachricht, daß sie

Mutter Gottes werden sollte. Engel haben sie als die Arche des Neuen
Bundes unsichtbar, wie Führich es darstellt, begleitet zu Elisabeth, nach
Bethlehem, Aegypten und Jerusalem, überhaupt auf all ihren Lebenswegen

bis zu ihrem seligen Heimgang. An diesem Tage ist es der ganzen
unermeßlichen Engelsschar vergönnt, den Einzug ihrer Königin zu feiern
und sie von nun an immer in ihrer Mitte zu haben. So begreifen wir,
warum kein Künstler Marias Aufnahme und Krönung im Himmel ohne
Engel darstellt.

Aber mit welch unendlicher Freude heißt die Gottes Mutter erst die
heiligste Dreifaltigkeit willkommen, besonders ihr göttlicher Sohn. Bon
dem dreieinigen Gott soll nun das vollkommenste Geschöpf auch den höchsten

Lohn empfangen. Maria wird gekrönt von ihrem göttlichen Sohn
im Auftrag und unter Anteilnahme der ganzen heiligsten Dreifaltigkeit,
Engel und Heiligen des himmlischen Hofes. Was muß das Herrliches
gewesen sein! Wie hoch muß es da in den himmlischen Gefilden bei einer
Krönung hergehen! Wer je eine Papst- oder Kaiserkrönung mitangesehen,

hat noch keinen Schatten von dieser Herrlichkeit im Himmel
gesehen. Was an diesem Tage dort oben vor sich gegangen ist, darüber
schweigt jede menschliche Zunge. Wohl suchen Feder und Pinsel uns dieses

Geheimnis ein wenig zu enthüllen und näher zu bringen, auch die
Kirche will dies in der heutigen Liturgie, aber trotzdem können wir kaum
eine Ahnung haben, was es Wunderbares ist um die Krönung Mariens.
Von diesem Geheimnis gilt vor allem auch das Wort des hl. Paulus:
„Kein Aug' hat es gesehen, kein Ohr gehört, was Gott denen bereitet hat,
die Ihn lieben." Erst wenn auch wir einst Himmelfahrt gefeiert haben,
werden wir den Triumph und die unermeßliche Ehre, die an diesem Tage
Maria im Himmel zuteil wurde und die Kirche heute geheimnisvoll feiert,
verstehen.
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TEIL DER FESTHYMNE VON

PAPST INNOCENZ III.

ÜBERSETZT VON
Dr. KÖNIGSFELD

Aus dem engen Erdentale
Steige, Siegerin, nun auf;
Zu des Himmels weitem Saale
Frenke fröhlich deinen Lauf!

Für so viele Dienste
Soviel Gewinnste,

Nimm den Lohn, der deiner harrt,
dir am Throne
Von dem Sohne

Und dem Vater aufgespart.

Reiche ihr des Ruhmes Krone,
Göttliche Dreieinigkeit!
Auch des Szepters Glanz zum Lohne
Sei der Königin geweiht;

Jauchzt entgegen
Allerwegen,

Ihr, der Fürstin, dreimal Heil!
Singt ihr Chöre
Ruhm und Ehre

Ihr, der solch ein Thron zu teil!

Von der Erde steigen Grösse
Zu dir, ewig hohe Frau;
Von dem Himmel aber fliesse
Auf uns deiner Gnade Tau!

Tapfre Streiterin,
Gnädige Leiterin

Schütz uns, deine Diener hier.
0 Maria
Holde, ziehe

Deine Kinder einst zu dir!

2Röge iütaria une bie ©nabe erflehen, bafs attd) mir eirtft in ifjrc fcltge
©emeinfcbaft aufgenommen raerben unb uns bie ernige ^rone erlangen!

P. R. H.

Herzliche Gratulation I
Unfer boctjro. SRitbruber, P. grang Saoer 3Kuf)ctm, oon üfltborf, bat

an ber Unioerfität Sonn ben Dr. phil. nat. mit beftem Erfolg gemacht.
2Bir gratulieren ihm gur ebrenootlen tDohtorroürbe unb miinfcben ihm gu
feinem Sebrfad) beften Erfolg.
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vklì 5L8INV!Vì5.x V0^
?^?8? III.

VkLR8L!/^ V0l>
vr. X<)!Vl<;8?ei.»

l//s r/mn on^en /'ch,/«,?tn/^
8tki^e, Fis^enin, nun ««/,'
Xn às T/i/nmeis wsite/n 8«n/<?
T,on/is /,»/» /<<// c/ninen T^nn//

/n, so uio/s /chensts
8ouisi (ikwinnstk,

/Vi,n,n r/o/! T,o/in. à/' r/oino/ /in/rt,
r/in n/n T//NONO

son r/s/n 8o//N6
î/nr/ c/en/ lr/to/' n/z/Aos/^nnt.

//oir/ze i//n r/os T/n/z/nss /<nono,
T/ött/ir/zs /)noioini^oit /
lnr/z r/ss 820/ltO/S f//nN2 2N//Z />o//ne

8ei r/on Xöni^in ^«zosi/zt,-
./nnr-/z2t e/!tKOKr>n
>li/«/ZUO^ON,

//zr. r/«n Ti/nstin. r//«i/ncz/ //oi/ /
8in^t i/// ///zö/s
/^n/znz nur/ /'./zz'0

//zn, r/sn so/r/r ein TV/NON 2N toi//

s o/z r/sn T/nr/o st«ÌFON t?/ttsse
r?u r/ir, SlvlK /zo/zk /run.'
s on r/snz /Tinzme/ nbsn //iosss
ln/ uns t/kino/ (?nnc/k Ton /

/n/)/"/0 8tnsitsnin,
t/nnr/i^e /,«ito/i/z /

8c/züt2 uns, r/sins T)isne/ /zirz.
O /l/rzzin
TTo/r/o, 2ie/ze

T)si/zo Xinr/oz einst 2n r/in/

Möge Maria uns die Gnade erflehen, daß auch wir einst in ihre selige
Gemeinschaft aufgenommen werden und uns die ewige Krone erlangen!

U. tt.
H

////s^////c^K <Liir>sà//<âià/i /
Unser hochw. Mitbruder, Franz Xaver Muheim, von Altdors, hat

an der Universität Bonn den Dr. plzil. nut. mit bestem Erfolg gemacht.
Wir gratulieren ihm zur ehrenvollen Doktorwürde und wünschen ihm zu
seinem Lehrfach besten Erfolg.
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gemëlld© intn <rJleir IB<ßfill»k<ß v/m M<ßirii<a§1teiiini

(tßrebigt oon S). Sj. P. ©uarbian ïpius Gu t e r, 0. C., Dornacft.)
(Scftluft.)

©s ift ein riiftrenber ©ebanke, baft bie tn ü 11 e r 11 d) e 3 ii r b i 11 e

ber feligften 3un9frait fid) autft a 11 î jene e r ft r e ck t, roelcfte non Vor»
urteilen befangen unb nom 3ïtlum umfcftattet, ber Vluttergottes Vereft»

rang unb Vnrufung nerfagen.
greilicft, ©ott allein ift allroiffenb; roenn aber 3eîlts Don öen ©ngeln

begeugt, baft fie es inné rnerben unb ficb freuen, menn ein Giinber fiel)
beheftrt, fo erkennt aud) Vtaria im allroiffenben ©ott unfer aller Vot unb
Rieften.

©eliebtefte! 3^ ft e b e bagu, menn id) fage: es ift bureftaus
cftriftlicft, aufterorbentlid) niiftlid) unb gang bem ©uangelium gemäft, roenn
roir Vlaria oereftren, gu iftr unfere 3uflucftt neftmen, mit bem 9loe Vlaria
unb bem Vofenkrang fie begriiften.

©s bleibt uns tatftoliken immer fd)roer o e r ft ä n b »

lid), roie anbere non fid) fagen: Vucft roir glauben an ben £>errn 3^fus
unb lieben ben tfjieilanb, unb roie biefe gleichen Seule es gu Stanbe brin»
gen, iftr Sebett lang oftne ©ruft an ÏÏÎaria, ber ©ottesmutter oorbeigugeften.

533 i r bleiben bei ber parole: Vlaria gu lieben ift allgeit
mein Ginn.

Die Deckenbilber ber Vafilika — Silber bes Droftes, bie uns ftinroei»
fen auf Viaria, oon ber G t. Vernftarb gefagt: ©ott roollte, baft
roir n i cl) t s hätten, ro a s n i (ft t b u r cl) VI a r i a s ä n b e ginge.

©s ift ein triiftlicfter ©ebanhe unb ein ©ebanhe, ber uns einbringlicft
aufruft gur Viarietroereftrung: SOîaria bie Sermittler in aller
© n a b e n. —

klingt bas nieftt geroagt unb übertrieben? 3ft öies nieftt oielleitftt
eine jener Ueberfcftroenglicftheiten unb Slusroiicftfe bes Vtarienhultus, roie
folcfte gelegentlicft, nieftt guleftt in romanifeften Sänbern, fieft finben unb
nad) bem ©eftänbnis bes tarbinals Veromann oft ein feftroeres günbernis
für proteftantifefte tonoerfionen bilben? —

sJîein, meine Sieben, roenn roir Viaria bie Vermittlung aller ©nabe
gufeftreiben, fteften roir auf feftem Voben.

Gelbftoerftänblid) bleibt es £> a u p t f a ft ber hatftolifcften © r »

löfungsleftre, baft ©ott allein bie Urfacfte ber ©nabe ift; ber menfeft»
geroorbene ©ottesfoftn ftat uns bie ©nabe oerbient burcft fein Seben unb
Seiben; bie Veroirbung ber ©nabe in unferer Geele gefeftieftt unmittelbar
burcft ben ftl. ©eift.

Slucft ftält bie tirefte allgeit unb unentroegt in iftren ©ebeten an ber

eingigen Viittlerfcftaft © ft r i ft i feft, roenn fie iftre ©ebete, bie
fie an ©ott ben Dreieinigen ober an ©ftriftus im befonbern, ober an Via»
ria riefttet, immer befcftlieftt mit ben UBorten: Per Dominum nostrum Je-
sum Christum, burcft 3efue ©ftriftus, unfern §errn. 3u&em überfteigt es

rooftl bie .traft bes Vlenfcftengeiftes, bie gefteimnisoollen Gtufen im ein»
geinen aufgubechen, auf benen bie ©rbarmung ©ottes gu uns fterabfteigt.

Vei treuefter 5Baftrung anberer klarer, bogmatifefter SBaftrfteiten feften
roir aber im ©arten bes katfto!ifd)en ©laubensgutes eine ,t it o f p e
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(Predigt von H-H- Guardian Pius Su t e r, 0. (i., Dornach.)
(Schluß.)

Es ist ein rührender Gedanke, daß die mütterliche Fürbitte
der seligsten Jungfrau sich auch auf jene er st reckt, welche von
Borurteilen befangen und vom Irrtum umschattet, der Muttergottes Verehrung

und Anrufung versagen.
Freilich, Gott allein ist allwissend; wenn aber Jesus von den Engeln

bezeugt, daß sie es inne werden und sich freuen, wenn ein Sünder sich

bekehrt, so erkennt auch Maria im allwissenden Gott unser aller Not und
Flehen.

Geliebteste! Ich stehe dazu, wenn ich sage; es ist durchaus
christlich, außerordentlich nützlich und ganz dem Evangelium gemäß, wenn
wir Maria verehren, zu ihr unsere Zuflucht nehmen, mit dem Ave Maria
und dem Rosenkranz sie begrüßen.

Es bleibt uns Katholikeil immer schwer verständ-
lich, wie andere von sich sagen! Auch wir glauben an den Herrn Jesus
und lieben den Heiland, und wie diese gleichen Leute es zu Stande bringen,

ihr Leben lang ohne Gruß an Maria, der Gottesmutter vorbeizugehen.
Wir bleiben bei der Parole! Maria zu lieben ist allzeit

mein Sinn.
Die Deckenbilder der Basilika — Bilder des Trostes, die uns hinweisen

auf Maria, von der St. Bernhard gesagt! Gott wollte, daß
wir nichts hätten, was nicht durch Marias Hände ginge.

Es ist ein tröstlicher Gedanke und ein Gedanke, der uns eindringlich
aufruft zur Marienverehrung! Maria die Vermittlerin aller
Gnaden. —

Klingt das nicht gewagt und übertrieben? Ist dies nicht vielleicht
eine jener Ueberschwenglichkeiten und Auswüchse des Marienkultus, wie
solche gelegentlich, nicht zuletzt in romanischen Ländern, sich finden und
nach dem Geständnis des Kardinals Newmann oft ein schweres Hindernis
für protestantische Konversionen bilden? —

Nein, meine Lieben, wenn wir Marin die Vermittlung aller Gnade
zuschreiben, stehen wir auf festem Boden.

Selbstverständlich bleibt es Hauptsatz der katholischen
Erlösungslehre, daß Gott allein die Ursache der Gnade ist; der
menschgewordene Gottessohn hat uns die Gnade verdient durch sein Leben und
Leiden: die Bewirkung der Gnade in unserer Seele geschieht unmittelbar
durch den hl. Geist.

Auch hält die Kirche allzeit und unentwegt in ihren Gebeten an der

einzigen Mittlerschaft Christi fest, wenn sie ihre Gebete, die
sie an Gott den Dreieinigen oder an Christus im besondern, oder an Maria

richtet, immer beschließt mit den Worten! Uor vominum nostrum üe-
sum Ekristum, durch Jesus Christus, unsern Herrn. Zudem übersteigt es

wohl die Kraft des Menschengeistes, die geheimnisvollen Stufen im
einzelnen auszudecken, auf denen die Erbarmung Gottes zu uns herabsteigt.

Bei treuester Wahrung anderer klarer, dogmatischer Wahrheiten sehen
wir aber im Garten des katholischen Glaubensgutes eine Knospe
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fid) I o n g f o m gut b u f t e n b c tt 331 ii t e entroichelrt, bie 2Bcd)t=

beit nämlich, baft 3Jlaria nad) freiet SIrtorbttung ©ottes burd) iijre $iir=
bitte bie IBermittlerin aller ©naben ift.

23ebeutungsooll ift es, raenn Sßapft öenebikt XV. im 3at)re 1921 ein
befonberes 33lefsoffigium beftätigte gu ©bren bet feligften 3ungfrau 3Jlaria,
bet 33ermittlerin aller ©naben.

©s ift roirklid) nidjt gu überfel)en, roenn ein fel)t kritifcber ©ottesge«
let)rter unferer 3eit gefcbriebert: ©s gibt nut roenig 2ebren, bie 3al)rl)un=
berte btnburd) in ben oerfd)iebenften Sänbetn oon fo oielen unb bocbaro
gefebenen 33lännern mit folcber Klarheit unb 3lad)brücklid)keit begeugt
roorbeu finb, roie bie 2ebre, bafe uns alle ©naben burd) SJtaria oermittelt
roerben. —

2Bir mliffen fa nid)t befürchten, es fcbmälere ben T)ienft bes 21lltnäcb=
tigen ober es oerbunttle bie Serbienfte unferes einen unb eingigen ©r=

löfers 3efao ©briftus, roenn roir als Katholiken 3Jlaria oerebren; roenn
voir gu ibr, als ber 23ermittlerin aller ©naben, 3uftud)t tiebmen; roenn roir
fingen unb fagen:

SBenbe, ad) roenbe, o ©ütigfte Su,
Seine barmbergigen Slugen uns gu! —

Sie Sedrenbilber — 23ilber bes Sroftes. Sie geigen uns bie 2iebe
grau com Stein unb künben uns, baft roir bier on einer ©naben«
ft ä 11 e uns befinben. ffiir ft eben bier auf ebtroürbigem 23 o
b e n. Scbon balb 600 3ab« fteljt bas 93ilb ber fümmelskönigin in ber
gelfengrotte oon 3Jlariaftein.

Scbon feit bem 13. 3abrbunbert roallfabrten bie ©laubigen aus
allen 3lad)bargauen gut ©nabenmutter im Stein, um allba §ilfe unb Sroft
gu fudjen unb gu finben.

2lls bann im 17. 3 et b r b u n b e r t bei ber alten SBallfabrtsftelle ein
Softer erftanb, als am 12. 3looember 1648 bie 23enebiktinermönd)e oon
Seinroil nad) 33lariaftein iiberfiebelten, als in ber neuen grofgen Kird)e
bie Schönheit unb geftlidjheit bes katbolifdjen ©ottesbienftes fid) entfal«
tete, als feierlich DOm hoben ©bore her ber ijßfalmengefang ertönte, als
Langel unb 23eid)tftubl eifrig beforgt rourben, nahm bie alte SBallfabrt
neuen Sluffdjroung. — 2Bie oiele haben an biefer ©nabenftätte ben 9lück=

roeg aus 3rrglauben unb Sünbe, bie Befreiung oon Summer unb Sriibfal
gefunben!

©sliegtein eigenartiger 3 a u b e r über jeber ©nabenftätte.
Siefer beilige 3auber ergreift uns, ob roir in 2ourbes oor ber ©rotte ber
3mmahulata ober in ©infiebeln oor ber ©nabenkapelle knien.

Siefer beilige 3auber umfängt uns auch hier; roir fühlen bie
3? ä b e bimmlifd)et 331 ä d) t e.

Sen ffeilanb haben roir nahe im beiligften ©ebeimnis, im Sakrament
feiner 2iebe unb bauernben ©egenroart. Slber roir oerbannte Kinber
©oas roünfcben aud) bie bimmlifcbe 33lutter SJlaria in unfere 3läbe.

©s ift roie eine freunblicbe, erbarmenbe 2lntroort bes Rimmels auf
unfer Sehnen, baft im 2aufe ber d)riftlicben 3abrbunberte allerorten in ber
katbolifeben 2Belt ©nabenorte erftanben, roo bie liebe 3Jtutter ©ottes in
gang befonberer SBeife bie 3läbe ihres miitterlid)en SBaltens unb bie Kraft
ihrer gürbitte uns bekunbet.

*
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sich langsam zur dustenden Blüte entwickeln, die Wahrheit

nämlich, daß Maria nach freier Anordnung Gottes durch ihre Fürbitte

die Vermittlerin aller Gnaden ist.

Bedeutungsvoll ist es, wenn Papst Benedikt XV. im Jahre 1921 ein
besonderes Meßoffizium bestätigte zu Ehren der seligsten Jungfrau Maria,
der Vermittlerin aller Gnaden.

Es ist wirklich nicht zu übersehen, wenn ein sehr kritischer Gottesgelehrter

unserer Zeit geschrieben: Es gibt nur wenig Lehren, die Jahrhunderte

hindurch in den verschiedensten Ländern von so vielen und
hochangesehenen Männern mit solcher Klarheit und Nachdrücklichkeit bezeugt
worden sind, wie die Lehre, daß uns alle Gnaden durch Maria vermittelt
werden. —

Wir müssen ja nicht befürchten, es schmälere den Dienst des Allmächtigen

oder es verdunkle die Verdienste unseres einen und einzigen
Erlösers Jesus Christus, wenn wir als Katholiken Maria verehren! wenn
wir zu ihr, als der Vermittlerin aller Gnaden, Zuflucht nehmen; wenn wir
singen und sagen:

Wende, ach wende, o Gütigste Du,
Deine barmherzigen Augen uns zu! —

Die Deckenbilder — Bilder des Trostes. Sie zeigen uns die Liebe
Frau vom Stein und künden uns, daß wir hier an einer Gnadenstätte

uns befinden. Wir stehen hier auf ehrwürdigem
Boden. Schon bald 699 Jahre steht das Bild der Himmelskönigin in der
Felsengrotte von Mariastein.

Schon seit dem 13. Jahrhundert wallfahrten die Gläubigen aus
allen Nachbargauen zur Gnadenmutter im Stein, um allda Hilfe und Trost
zu suchen und zu finden.

Als dann im 17. Jahrhundert bei der alten Wallfahrtsstelle ein
Kloster erstand, als am 12. November 1648 die Benediktinermönche von
Beinwil nach Mariastein übersiedelten, als in der neuen großen Kirche
die Schönheit und Festlichkeit des katholischen Gottesdienstes sich entfaltete,

als feierlich vom hohen Chore her der Psalmengesang ertönte, als
Kanzel und Beichtstuhl eifrig besorgt wurden, nahm die alte Wallfahrt
neuen Aufschwung. — Wie viele haben an dieser Gnadenstätte den Rückweg

aus Irrglauben und Sünde, die Befreiung von Kummer und Trübsal
gefunden!

Esliegtein eigen artigerZauber über jeder Gnadenstätte.
Dieser heilige Zauber ergreift uns, ob wir in Lourdes vor der Grotte der
Immakulata oder in Einsiedeln vor der Gnadenkapelle knien.

Dieser heilige Zauber umfängt uns auch hier; wir fühlen die
Nähe himmlischer Mächte.

Den Heiland haben wir nahe im heiligsten Geheimnis, im Sakrament
seiner Liebe und dauernden Gegenwart. Aber wir verbannte Kinder
Evas wünschen auch die himmlische Mutter Maria in unsere Nähe.

Es ist wie eine freundliche, erbarmende Antwort des Himmels auf
unser Sehnen, daß im Laufe der christlichen Jahrhunderte allerorten in der
katholischen Welt Gnadenorte erstanden, wo die liebe Mutter Gottes in
ganz besonderer Weise die Nähe ihres mütterlichen Waltens und die Kraft
ihrer Fürbitte uns bekundet.

»
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Krönung Märiens Deckengemälde in der Basilika zu Mariastein

Es roar im legten £erbft. 3d) befanb mid) in Slaria=Einfiebeln. 3d)
kniete einfam oben auf ber hohen ©allerie ber ©nabenkapelle gegenüber.
Sie breiten Sorflügel ber Gtiftskircfte mürben aufgetan. Ein ißilgersug
aus f)ot)en3oIIern mar 3um 2lbfd)ieb bereit unb blatte fid) 3um legten ©ruft
an SOtaria oor ber ©nabenkapelle oerfammelt. Ein ißriefter, ein lßilger=
füftrer, rid)tete nod) einige fd)lid)te, begliche SBorte an bie Pilger. Sa
honnte id) feften, roie tiefe Ergriffenheit bie Seute erfaftte, mie Stänner
unb grauen ficft bie Sränen aus ben Slugen roifcftten, honnte feften, mie
ftart ihnen ber Sbfd)ieb rourbe ooit ber ©nabenftätte unb oom Silb ber
himmlifcften SJlutter. 9Ber bies gefeijen, braucht heine gelehrten Seroeife
mehr für bie ^Berechtigung ber katf)olifd)en Starienoeretjrung.

Es ift ein behanntes 9öort: Anima naturaliter diristiana. Sie Stern
fd)enfeele ift oon Statur aus d)riftlid), gefdjaffen 3um Erfaffen ber d)rift=
liehen ©laubensroahrheiten.

Sielleicht bürfte man auch fagen: Sie SStenfdjenfeele, bas SJtenfdjem
her3 neigt oon Statur aus 3ur Verehrung ber SStutter ©ottes. O folgt bie=

fem 3"9 Sures Wersens!
llnb hier- an heiliger Stätte, flehen mir 3U Staria: D SStaria, Sftutter

©ottes, hünmlifdje gürbitterin, Sermittlerin aller ©naben, Unfere Siebe
grau oom Stein, bitte für uns, baft mir nacf) bem Sorbilb bes heiligen
Saters Senebihtus erftarhen sur treuen Eingabe an ©ott unb 3U ebler
Siebe gegen ben SJtitmenfchen. ^eilige SJtaria, SJtutter ©ottes, bitte für
uns arme Günber, jeftt unb in ber Gtitnbe unferes Slbfterbens. SImen.
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Es war im letzten Herbst. Ich befand mich in Maria-Einsiedeln. Ich
kniete einsam oben auf der hohen Gallerie der Gnadenkapelle gegenüber.
Die breiten Torflügel der Stiftskirche wurden aufgetan. Ein Pilgerzug
aus Hohenzollern war zum Abschied bereit und hatte sich zum letzten Grutz
an Maria vor der Gnadenkapelle versammelt. Ein Priester, ein Pilgerführer,

richtete noch einige schlichte, herzliche Worte an die Pilger. Da
konnte ich sehen, wie tiefe Ergriffenheit die Leute erfaßte, wie Männer
und Frauen sich die Tränen aus den Augen wischten, konnte sehen, wie
hart ihnen der Abschied wurde von der Gnadenstätte und vom Bild der
himmlischen Mutter. Wer dies gesehen, braucht keine gelehrten Beweise
mehr für die Berechtigung der katholischen Marienverehrung.

Es ist ein bekanntes Wort' àimu naturulitsr ckristiana. Die
Menschenseele ist von Natur aus christlich, geschaffen zum Erfassen der
christlichen Glaubenswahrheiten.

Vielleicht dürfte man auch sagen: Die Menschenseele, das Menschenherz

neigt von Natur aus zur Verehrung der Mutter Gottes. O folgt
diesem Zug Eures Herzens!

Und hier, an heiliger Stätte, flehen wir zu Maria: O Maria, Mutter
Gottes, himmlische Fürbitterin, Vermittlerin aller Gnaden, Unsere Liebe
Frau vom Stein, bitte für uns, daß wir nach dem Vorbild des heiligen
Vaters Benediktus erstarken zur treuen Hingabe an Gott und zu edler
Liebe gegen den Mitmenschen. Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für
uns arme Sünder, jetzt und in der Stunde unseres Absterben?. Amen.
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Ziunr Piriimizfeiieir ihm Marinstem
Die greube, 93egeifterung unb Teilnahme, bie ein 33oIh für eine 5Jîri=

migfeier geigt, finb ein ©rabmeffer ber fiiebe unb Shrfurcfjt, bie es oor
bem ^riefter, ber 1)1. Aîeffe itnb ber Aeligion überhaupt tjat. T)ag biefe
nod) in unferen Sagen im katholifcgen Aolke oorbanben finb, beroies roie=
berum ber nergangene Sonntag, an bem ein iöenebiktiner bes Sonoentes
non AtariafteiroSt. ©alius in ber fd)önen 28allfahrtskird)e gum erften Atal
an ben Altar trat, um ©ott fein ©rftlingsopfer bargubringen. 33on alleu
Seiten, aus bem Safelbiet unb Slfag, befonbers aber aus bem Canton
Solotgurn, ber §eimat bes tprimigianten, ftrömten bie Pilger unb greunbe
non Atariaftein t)erbei, um einen neuen fitter biefes ©nabenortes in fei=
nem ©lücke gu feiern

§. £. P. Obilo gtagmann roar ber Auserroählte, bem an biefem £ag
biefes l)öct)fte irbifcbe ©lücb guteil rourbe. An ber fdjönen Aare, in ®a=
niken, ftanb feine iffiiege. Sin gottesfürdjtiges Slternbaus unb bas Kol=
legium Sdjrogg legten in bem kleinen ïheobor, fo hieg fein ïaufname,
ben ©runb gum l)of)en ißrieftertum. Aach beftanbener Atatura gog er ins
^riefterfeminar nad) Sugern, roo er groei ffahre gubrad)te. £>ier oernabm
er ben 9tuf bes eroigen £>ot)enpriefters, ber it)n gur nollkommenen Aach=
folge im Orben bes hl. Senebikt berief. 3m St. ©allusftift am 33obenfee
empfing er nor brei fahren öas Orbenskleib, oollenbete bas Aooigiat unb
fegte barauf feine tgeologifcgen Stubien fort. Atit biefen roar er nun
foroeit norgerückt, baff il)m am 26. guli Sifdjof SSaig in Innsbruck bie
§änbe auflegen unb ihn gum ißriefter roeihen konnte. Aad) nielen fahren
grower Atühen unb langen Stubien fal) er fid) enblid; am 3irle feiner
Seljnfudjt.

Umgeben non feinen Angehörigen unb gablreid) erfd)ienenen 93er=

roanbten unb Atitbriibern trat er nun am legten Sonntag an ben Altar.
Sein ehemaliger Seljrer unb jegt Aehtor bes Kollegiums in Scgropg roar
herbeigeeilt, um bem alten treuen Schüler bie ©lückroünfdje feiner ein=

ftigen Silbungsftötte gu überbringen unb in ber geftprebigt gu feinem
unb ben fffergen aller Anroefenben gu fprechen. 3" berebter SBeife gog
er einen tieffinnigen Vergleich groifcgen bem Abenbmahleopfer unb bem
erften hl- Ategopfer eines ißriefters, befonbers bes heutigen iÇrimigianten.
So oiel Aehnlidjkeit haben beibe in ber Vorbereitung, in ber Segnfucgt,
in ber Veftimmung, bem Orte unb ber SBirkfamkeit nad).

Aach biefer iftrimig folgte ber ißrimigfegen unb bas feierliche £>od)=

amt. Ss finb groge unb erljebenbe Augenblicke, roenn ein Aeugeroeihter
gum erften Atal bas Gloria in excelsis anftimmt, ben £>od)gefang ber 93rä=

fation fingt, befonbers aber roenn er erftmals ben eroigen fjohenpriefter
in ber hl- Söanblung auf ben Altar herabruft. Das beroies aud) ber
heutige Dag. Atit groger greube unb Dankbarkeit gegen ©ott feiert ber
ißrimigiant, begleiten feine Angehörigen bie hl- £>anblung. Seiber fehlte
jemanb im trauten gamilienkreife. Ss roar ber Vater, ber nom Gimmel
aus auf bas erfte Opfer feines priefterlicgen Sohnes fcgaute. gaft roar es
Atittag, als bie braufenben Klänge ber Orgel bas Snbe ber feierlichen
§anblung oerkünbeten.

Aach einem familiären Atittagsmaf)Ie im Klofter riefen um 3 Uhr bie
©locken gur Vefper. Vor bem ausgefegten Allerheiligften ftimmte ber
$). $r>. ißrimigiant bas Te Deum an. Ss ift immer etroas Singigartiges
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Die Freude, Begeisterung und Teilnahme, die ein Volk für eine Pri-
mizfeier zeigt, sind ein Gradmesser der Liebe und Ehrfurcht, die es vor
dem Priester, der hl. Messe und der Religion überhaupt hat. Daß diese
noch in unseren Tagen im katholischen Volke vorhanden sind, bewies
wiederum der vergangene Sonntag, an dem ein Benediktiner des Konventes
von Mariastein-St. Gallus in der schönen Wallfahrtskirche zum ersten Mal
an den Altar trat, um Gott sein Erstlingsopfer darzubringen. Bon allen
Seiten, aus dem Baselbiet und Elsaß, besonders aber aus dem Kanton
Solothurn, der Heimat des Primizianten, strömten die Pilger und Freunde
von Mariastein herbei, um einen neuen Hüter dieses Gnadenortes in
seinem Glücke zu sehen.

H. H. U. Odilo Hagmann war der Auserwählte, dem an diesem Tag
dieses höchste irdische Glück zuteil wurde. An der schönen Aare, in Dä-
niken, stand seine Wiege. Ein gottesfürchtiges Elternhaus und das
Kollegium Schwyz legten in dem kleinen Theodor, so hieß sein Taufname,
den Grund zum hohen Priestertum. Nach bestandener Matura zog er ins
Priesterseminar nach Luzern, wo er zwei Jahre zubrachte. Hier vernahm
er den Ruf des ewigen Hohenpriesters, der ihn zur vollkommenen Nachfolge

im Orden des hl. Benedikt berief. Im St. Gallusstift am Bodensee
empfing er vor drei Iahren das Ordenskleid, vollendete das Noviziat und
setzte darauf seine theologischen Studien fort. Mit diesen war er nun
soweit vorgerückt, daß ihm am 26. Juli Bischof Waitz in Innsbruck die
Hände auflegen und ihn zum Priester weihen konnte. Nach vielen Iahren
großer Mühen und langen Studien sah er sich endlich am Ziele seiner
Sehnsucht.

Umgeben von seinen Angehörigen und zahlreich erschienenen
Verwandten und Mitbrüdern trat er nun am letzten Sonntag an den Altar.
Sein ehemaliger Lehrer und jetzt Rektor des Kollegiums in Schwpz war
herbeigeeilt, um dem alten treuen Schüler die Glückwünsche seiner
einstigen Bildungsstätte zu überbringen und in der Festpredigt zu seinem
und den Herzen aller Anwesenden zu sprechen. In beredter Weise zog
er einen tiefsinnigen Vergleich zwischen dem Abendmahlsopfer und dem
ersten hl. Meßopfer eines Priesters, besonders des heutigen Primizianten-
So viel Aehnlichkeit haben beide in der Borbereitung, in der Sehnsucht,
in der Bestimmung, dem Orte und der Wirksamkeit nach.

Nach dieser Primiz folgte der Primizsegen und das feierliche Hochamt.

Es sind große und erhebende Augenblicke, wenn ein Neugeweihter
zum ersten Mal das (Zloria in exeàis anstimmt, den Hochgesang der
Präsation singt, besonders aber wenn er erstmals den ewigen Hohenpriester
in der hl. Wandlung auf den Altar herabruft. Das bewies auch der
heutige Tag. Mit großer Freude und Dankbarkeit gegen Gott feiert der
Primiziant, begleiten seine Angehörigen die hl. Handlung. Leider fehlte
jemand im trauten Familienkreise. Es war der Vater, der vom Himmel
aus auf das erste Opfer seines priesterlichen Sohnes schaute. Fast war es
Mittag, als die brausenden Klänge der Orgel das Ende der feierlichen
Handlung verkündeten.

Nach einem familiären Mittagsmahle im Kloster riefen um 6 Uhr die
Glocken zur Vesper. Vor dem ausgesetzten Allerheiligsten stimmte der
H. H. Primiziant das De veum an. Es ist immer etwas Einzigartiges
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um öiefen ©efang am ^rttni^tag. föaum jemanb roirb itjrt mit fo tiefen
(Befüllen ber Danhbarheit gegen ©ott beten, roie bei Heupriefter am
iprtmigtag. Damit fanb ber frfjönfte Dag im 2eben bes ff). £>. P, Cbilo
feinen 2lbfcl)lufs.

Sie ebelften Sßünfche aller Deilnehmer biefeo Jreubentages begleiten
ihn burd)s 2eben unb ibre ©ebete mögen ii)m eine rcichgefegnete priefter=
liebe SBirhfamheit erflehen! P. R. H.

&

(Sßrebigt uon Dr. 31- H e t) b a cb, Jreiburg i. Hr., gehalten am

Droftfeft, 2. Juli 1933.)

I.
Höriges Jahr richtete ber ^eilige Hater an bie hatholifdje SBelt bas

herrliche Hunbfdjreibeti „Caritate Christi compulsi", oon ber 2iebe Ghrifti
gebrängt. ©leid) 31t Heginn entrairft er folgenbes Hilb oon ber ©egen=
roartsnot:

„SBenn mir an unferem ©eifte bie lange Heihe ber Uebel oorüber=
3ieben laffen, bie — oon ber Sintflut an — bie irbifebe ißilgerfchaft bes
gefallenen Htenfcljen seichnen, bann treffen mir fcbroerlid) eine fo tiefe,
eine fo allgemeine geiftige unb materielle Hot, roie bie jet)t oon uns burdp
lebte." tßius XI. fährt fort: „Selbft bie fd)limmften ©eijfeln mit ihren um
austilgbaren Spuren im 2eben unb ©ebäcbtnis ber Hölber fdjlugen nur
bie eine ober anbere Hation. Jet)t aber ift bie ganse Htenfchheit in bie
Jinang» u. SBirtfchaftshrife fo unentrinnbar oerftricht, baff ihre Schlingen
um fo unlösbarer erfd)einen, je mehr man fid) bagegen roehrt: Äein Holb,
hein Staat, beine ©efellfchaft, beine Jamilie, bie nicht in biefer ober jener
3lrt, mittelbar ober unmittelbar, mehr ober roeniger ihre Slusioirbung
oerfpürte."

So büfter ift bas oom ^eiligen Hater gegeichnete Hilb. 2Ber roollte
behaupten, er habe 31t fct)roar3 gemalt? Hein, Jhr alle, aus oerfd)iebeiten
2änbern hierher gepilgert, habt es felbft erlebt unb erlebt es noch täglich:
Das Hilb ift Ieiber naturgetreu. Diefe Hot hat gans geroijj oiele oon
Sud) beroogen, 3U biefer heiligen Stätte, 3U unferem heutigen Htarienfefte
311 roallen. Jn biefer Drübfal fudjt ihr ben Droft ber hnnmlifchen Htutter.
2Bir miiffen ja leiber bie alte Erfahrung machen, bah »bie Hauleute um=
fonft bauen, roenn ber £err bas £aus nicht baut". Htan fieht unb fürchtet
bie brohenbe Äataftrophe, man mad)t Herfud)e, bas Unheil ab3uroenben;
aber immer ftellen fiel) unüberroinblicbe fnnberniffe ein. Das 2Berh ift
31t fchroer für bie Htenfcljen allein. Ss braucht ben Segen oon oben.

Darum nehmen toir unfere 3uflucbt 3U biefen höheren Gräften, 3ur
hl. ©ottesmutter, 3U Htaria oom Drofte. Jn ber Dat, fie oerfagt uns ihren
Droft nid)t. 1. Erfchliefft fie uns ben heiligen Sinn unferer Hebrängnis;
2. fchaltet fie ben Starhftrom ber 2iebe ein; 3. fie tritt für uns bei ©ott
ein burch ihee mächtige Jürbitte.

II.
1. Ht aria e r f ch I i e jj t uns ben heiligen Sinn unferer

Hebrängnis. Sie ift bie auserlefene Hraut bes §1. ©eiftes. 2llle
übernatürlichen, einem ©efchöpfe mitteilfamen ©naben finb ihr oerliehen.
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um diesen Gesang am Primiztag. Kaum jemand wird ihn mit so tiefen
Gefühlen der Dankbarkeit gegen Gott beten, wie der Neupriester am
Primiztag. Damit fand der schönste Tag im Leben des H H. N Ddilo
seinen Abschluß.

Die edelsten Wünsche aller Teilnehmer dieses Freudentages begleiten
ihn durchs Leben und ihre Gebete mögen ihm eine reichgesegnete priesterliche

Wirksamkeit erflehen! U. KI.

n

(Predigt von Dr. A. Netzbach, Freiburg i. Br., gehalten am

Trostfest, 2. Juli 1933.)

I.
Poriges Jahr richtete der Heilige Vater an die katholische Welt das

herrliche Rundschreiben „Caritate Ckristi evmpài", von der Liebe Christi
gedrängt. Gleich zu Beginn entwirft er folgendes Bild von der
Gegenwartsnot:

„Wenn wir an unserem Geiste die lange Reihe der Uebel vorüberziehen

lassen, die — von der Sintflut an — die irdische Pilgerschaft des
gefallenen Menschen zeichnen, dann treffen wir schwerlich eine so tiefe,
eine so allgemeine geistige und materielle Not, wie die jetzt von uns
durchlebte." Pius XI. fährt fort: „Selbst die schlimmsten Geißeln mit ihren
unaustilgbaren Spuren im Leben und Gedächtnis der Völker schlugen nur
die eine oder andere Nation. Jetzt aber ist die ganze Menschheit in die
Finanz- u. Wirtschaftskrise so unentrinnbar verstrickt, daß ihre Schlingen
um so unlösbarer erscheinen, je mehr man sich dagegen wehrt: Kein Volk,
kein Staat, keine Gesellschaft, keine Familie, die nicht in dieser oder jener
Art, mittelbar oder unmittelbar, mehr oder weniger ihre Auswirkung
verspürte."

So düster ist das vom Heiligen Vater gezeichnete Bild. Wer wollte
behaupten, er habe zu schwarz gemalt? Nein, Ihr alle, aus verschiedenen
Ländern hierher gepilgert, habt es selbst erlebt und erlebt es noch täglich:
Das Bild ist leider naturgetreu. Diese Not hat ganz gewiß viele von
Euch bewogen, zu dieser heiligen Stätte, zu unserem heutigen Marienfeste
zu wallen. In dieser Trübsal sucht ihr den Trost der himmlischen Mutter.
Wir müssen ja leider die alte Erfahrung machen, daß „die Bauleute
umsonst bauen, wenn der Herr das Haus nicht baut". Man sieht und fürchtet
die drohende Katastrophe, man macht Versuche, das Unheil abzuwenden:
aber immer stellen sich unüberwindliche Hindernisse ein. Das Werk ist

zu schwer für die Menschen allein. Es braucht den Segen von oben.
Darum nehmen wir unsere Zuflucht zu diesen höheren Kräften, zur

hl. Gottesmutter, zu Maria vom Troste. In der Tat, sie versagt uns ihren
Trost nicht. 1. Erschließt sie uns den heiligen Sinn unserer Bedrängnis:
2. schaltet sie den Starkstrom der Liebe ein: 3. sie tritt für uns bei Gott
ein durch ihre mächtige Fürbitte.

II.
1. Maria erschließt uns den heiligen Sinn unserer

Bedrängnis. Sie ist die auserlesene Braut des Hl. Geistes. Alle
übernatürlichen, einem Geschöpfe mitteilsamen Gnaden sind ihr verliehen.
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211s flutter ©ottes ift fie mit befonberen ©naben unb ^J3rioilegien ausge»
geichnet. Unter alien Stenfdjen ift fie gang allein bie fleck'enlofe, bie fiin=
benlofe. Darum preifen mir fie:

„Staria, o Staria fctjön,
^ein Stern fa fdjön in Hnnmelshöh'n!
©ang makellos, gang fiinbenrein,
0 klares ©olb, o Ebelftein!"

Unb bennocl) ift Staria bie Königin ber Stärtprer. Reiner oon ben
oielen chriftlidjen Slutgeugen tjat fo fdjroeres erbulbet roie fie. Die gebe=
nebeite Stutter 3efu ift gugleicl) bie fchmerghafte Stutter. 3U alien ^reug=
trägern, auch gu ben geplagteften unter uns, kann fie hütjn fagen: „Slle,
bie ii)r oorübergeht, fehet, ob ein Sdjmerg gleich ift meinem Schmerg?"
Slle Sîenfchen übertrifft Staria an Heiligkeit, ja alle Engel, alle St) ertu
bim unb Serapionen übertrifft fie an Heiligkeit, alle Sîenfchen übertrifft
fie im Seiben, alle übertrifft fie im Helbenfinn. s-®ir fehen bemnad) bei
ihr eine Serbinbung oon größter 23egnabung unb größtem ®reug. 3©
anbäcl)tige St)riften, neljmt aus il)rent Seben bas ßteug meg, bann reifgt
it)r aus it)rer Ärone einen funkelnben Ebelftein! ©erabe bas Äreug oer=
Ieitjt iljr oollenbs bie 2leljnlid)keit mit il)rem göttlichen ^inb, bem Urbilb
aller SoIIkommenheit.

Diefe gebeimnisoolle 93ermengung oon größter Heiligkeit unb fd)roer=
ftem Seib macb,t Staria fo red)t gur Dröfterin ber betrübten. 93on öafjer
fällt Sicht auf unfere Sot, ein Sicht, bas fie mit feinem garbenglang burctp
leudjtet unb oergolbet, roie bie untergehenbe Sonne bas roolhenbebeckte
firmament burd)glitl)t unb ihm jenen begaubernben Steig oerleiht.

3hr erkennt es oon felbft: roenn bie begnabefte Stutter öes Herrn 31'5

gleich öle fdjmerghafte Stutter ift, bann kann bas breiig kein abfolutes
Uebel fein; es muff in fid) ein ©ut bergen, es muß unter Umftänben barin
ein ©orgug liegen, ben ©ott gerabe begnabeten Stenfdjen gemährt. Es
muh bas Seiben im roeifen ©ottesplan einen hohen unb heiligen Sinn
haben unb einen eblen 3toech oerfolgen. Daher fpridjt Dhomas oon ^îenu
pis in ber „Sachfolge Ehrifti" oon bem „königlichen 2Beg bes Brenges",
barum haben Heilige, roie g. 23. bie hl- Dherefia, mit ihrem hellficEjtigen
©laubensauge gebetet um Seiben, um mehr Seiben, als einer grojgen
©nabe.

So lehrt uns Staria, bah auch bie Sot ber ©egenroart ihren grojjen
unb heiligen Sinn im ißlane ©ottes hat. Uttb roelches roirb ihr befonberer
Sinn fein? Sie kann ein göttliches Strafgericht fein, ein Strafgericht,
unter bem oiele ohne perfönlidje Sdjulb leiben, als ©lieber ber fünbigen
Stenfchheit, ein Strafgericht, bas fid) bie Stenfdjheit eigentlich felbft gugog,
roeil fie ©ott gleichfam ausftieh aus ber ©efellfchaft, aus ber 2Birtfd)aft,
roeil fie bas gum 2Bot)I bes Sîenfchen gegebene Sittengefeh ausfchaltete
unb fo bie roeife Sdjöpferorbnung, bie natürliche Orbnung, ftörte. 3ebod)
greift ©ott auf Erben nie gur 3ud)trute allein um ber Strafe roillen. Sein,
er roill oor allem heilen, „©ott Senkt nicht," fagt bie Schrift, „©ebanken
ber Drübfal, fonbern bes ^rieöens." Deshalb kommt mir unfere große
Sot oon heute oor roie eine Stiffion, bie ©ott felbft mit ber Stenfchheit
hält, um fie auf ben rechten Sfab gurückguführen. gürroahr, ein hoher
3roech unb ein groher heiliger Sinn liegt in biefer Sot!

llnb ©ott ift ein geroaltiger Stiffionär! Stan kann fdjon reiche
ßrüdjte feiner Stiffion feftftellen. ©eroif) macht fid) bie ©ottlofigkeit itnb
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Als Mutter Gottes ist sie mit besonderen Gnaden und Privilegien
ausgezeichnet. Unter allen Menschen ist sie ganz allein die flechenlose, die
sündenlose. Darum preisen wir sie:

„Maria, o Maria schön,
Kein Stern so schön in Himmelshöh'n!
Ganz makellos, ganz sündenrein,
O klares Gold, o Edelstein!"

Und dennoch ist Maria die Königin der Märtyrer. Keiner von den
vielen christlichen Blutzeugen hat so schweres erduldet wie sie. Die
gebenedeite Mutter Jesu ist zugleich die schmerzhafte Mutter. Zu allen
Kreuzträgern, auch zu den geplagtesten unter uns, kann sie kühn sagen: „Alle,
die ihr vorübergeht, sehet, ob ein Schmerz gleich ist meinem Schmerz?"
Alle Menschen übertrifft Maria an Heiligkeit, ja alle Engel, alle Cherubim

und Seraphinen übertrifft sie an Heiligkeit, alle Menschen übertrifft
sie im Leiden, alle übertrifft sie im Heldensinn. Wir sehen demnach bei
ihr eine Verbindung von größter Begnadung und größtem Kreuz. Ja,
andächtige Christen, nehmt aus ihrem Leben das Kreuz weg, dann reißt
ihr aus ihrer Krone einen funkelnden Edelstein! Gerade das Kreuz
verleiht ihr vollends die Aehnlichkeit mit ihrem göttlichen Kind, dem Urbild
aller Vollkommenheit.

Diese geheimnisvolle Vermengung von größter Heiligkeit und schwerstem

Leid macht Maria so recht zur Trösterin der Betrübten. Von daher
fällt Licht auf unsere Not, ein Licht, das sie mit seinem Farbenglanz
durchleuchtet und vergoldet, wie die untergehende Sonne das wolkenbedeckte
Firmament durchglüht und ihm jenen bezaubernden Reiz verleiht.

Ihr erkennt es von selbst: wenn die begnadeste Mutter des Herrn
zugleich die schmerzhafte Mutter ist, dann kann das Kreuz kein absolutes
Uebel sein! es muß in sich ein Gut bergen, es muß unter Umständen darin
ein Vorzug liegen, den Gott gerade begnadeten Menschen gewährt. Es
muß das Leiden im weisen Gottesplan einen hohen und heiligen Sinn
haben und einen edlen Zweck verfolgen. Daher spricht Thomas von Kem-
pis in der „Nachfolge Christi" von dem „königlichen Weg des Kreuzes",
darum haben Heilige, wie z. B. die hl. Theresia, mit ihrem hellsichtigen
Glaubensauge gebetet um Leiden, um mehr Leiden, als einer großen
Gnade.

So lehrt uns Maria, daß auch die Not der Gegenwart ihren großen
und heiligen Sinn im Plane Gottes hat. Und welches wird ihr besonderer
Sinn sein? Sie kann ein göttliches Strafgericht sein, ein Strafgericht,
unter dem viele ohne persönliche Schuld leiden, als Glieder der sündigen
Menschheit, ein Strafgericht, das sich die Menschheit eigentlich selbst zuzog,
weil sie Gott gleichsam ausstieß aus der Gesellschaft, aus der Wirtschaft,
weil sie das zum Wohl des Menschen gegebene Sittengesetz ausschaltete
und so die weise Schöpserordnung, die natürliche Ordnung, störte. Jedoch
greift Gott auf Erden nie zur Zuchtrute allein um der Strafe willen. Nein,
er will vor allem heilen. „Gott denkt nicht," sagt die Schrift, „Gedanken
der Trübsal, sondern des Friedens." Deshalb kommt mir unsere große
Not von heute vor wie eine Mission, die Gott selbst mit der Menschheit
hält, um sie auf den rechten Pfad zurückzuführen. Fürwahr, ein hoher
Zweck und ein großer heiliger Sinn liegt in dieser Not!

Und Gott ist ein gewaltiger Missionär! Man kann schon reiche
Früchte seiner Mission feststellen. Gewiß macht sich die Gottlosigkeit und
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bie Sittenlofigkeit nod) breit. Aber es jeigen fid) bod) and) fcfeon erfreu=
lid)e Seifpiele ber Umhef)r. CDafür berufe id) micf) auf keinen geringeren
als unferen ^eiligen Sater, beffen ©eficfetskreis oom Mittelpunkt ber
katt)o!ifd)en Melt aus über unferen kleinen ^origont erhaben ift, ber
leid)t 311m ißeffimismus oerleitet. 3" beut fd)on ermähnten Sunbfcfereiben
mit feinem büfteren ©egenroartsbilb übertönt bocf) fein gefunber unb
d)riftlid)er Optimismus bie bittere SAage. ©r finbet Droft, toie er fagt, in
bem „eblen £>ocf)finrt unsäfeliger Seelen gegenüber ©ott in allen Melt*
teilen unb bei allen Solksfd)id)ten". ÎÇrenbig beroegt fäl)rt ber ißapft fort:
„Mahrfeaftig ein £>aucl) ber ßraft bes ^eiligen ©eiftes roet)t jefet über bie
gan3e ©rbe I)in unb reifet befonbers bie Seelen ber 3ugenb 3U ben feöcfeften
3bealen fort, hebt fie feinaus über alle Menfcfeenfurcfet unb mad)t fie bereit
,311 jebem, aud) bem feelbenmütigften Opfer." — 3hr jungen 2eute! Melcfee
Anerkennung 30IU ba ber ^eilige Sater ber 3u0enö oon beute, über bie
fonft fo oft 3Aage geführt roirb! 2afet es nicfet baran fehlen, bafe ifer alle
biefe Anerkennung aus fo feofeem Atunbe aucl) roirklid) oerbient! Der
ißapft gefet nod) roeiter in feinem Optimismus unb ftellt feft: „©in göttlid)er
§aud) rüttelt an allen Seelen, mögen fie fiel) aud) bagegen fträuben, unb
läfet fie eine innere Unraft fpüren, einen roaferen junger nacfe ©ott, aud)
roenn fie es nicfet 311 bekennen roagen."

3a, bie Aot ift eine fruchtbare Miffion ©ottes. 3ft bas nicht ein füfeet
Droft für uns, erqitickenber Salfam für unfere Munben? 3hr möget
fcfeulblos teilhaben an ber Aot, ifer inöget 3ur Untätigkeit oerurteilt fein,
ifer möget fogar burd) anberer Sosheit eure Stelle eingebüfet haben, euer
©efcfeäft mag fdjon lange trofe allem gleife nicht mehr' profperieren, über
bie Zukunft oieler oon eucl) jungen 2euten mag gleichfam eine Serufs*
fperre oerfeängt fein, ifer möget, fage ici), unfdjulöig leiben, aber ifer leibet
nicfet finnlos, roenn ifer toie Ataria bas $reu3 mit bem fgeilanb traget.
Aein, unter eurem Bretts reift eure Seele heran 3ur gröfeeren ©ottähnlid)*
keit, ifer ftefet gleidjfam aktio in ber Meltmiffion ©ottes unb helft mit an
ber Aufrichtung bes irbifcfeen ©ottesreidjes. ©uer 2eben ift nid)t finnlos
unb ifer feib trofe öffentlicher Beihilfe keine unnüfeen Stfemarofeer. 3hr
gebt ber Melt etroas, etroas Mertoolles, ihr feib Sauleute am ©ottesreicfee
unb biefes ©ottesreid) ift bas unentbehrliche gunbament für bie Solks*
roohlfahrt. Das leuchtet bocfe jebem ein: Sur roenn bie Aeuorbnung ber
äufeeren Dinge neue Alenfcfeen oorfinbet, Atenfdjen mit neuer ©efinnung,
ftatt Samenschriften iiberseugte Datcferiften, nur bann roirb bie Sotks*
roohlfahrt gefiebert fein.

2afet uns barum, roie Ataria in ihrem ®reu3 ben heiligen Millen
©ottes anbetete, in uttferer Aot bie gütige unb roeife Sorfehung ©ottes
oerehren unb über3eugt fein: Denen, bie ©ott lieben, gereicht alles, auch
biefe fd)toere 3eit 3um Seffern (Sdjlufe folgt.)

ßiffe luindl Dank
Der lefeten Aumtner, als ber erften bes neuen gahrganges, haben voir

einen ©heck beigelegt sur koftenlofen ©insahlung bes gahresabonnements.
Mer auf biefem Megc ben gahresbeitrag uon gr. 2.50 be3al)Ien roill, bitten
mir, bas bis Atitte September 31t tun. Aachher roerben roir uns erlauben,
bie nod) ausftefeenben Seträge per Aachnafeme 31t erheben.

Allen neuen Spenbern oon ©aben für bie Aenooation ber Kirche fei
auch hier roieberum ein hersliches „Sergelt's ©ott" ausgefproefeen.
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die Sittenlosigkeit noch breit. Aber es zeigen sich doch auch schon erfreuliche

Beispiele der Umkehr. Dafür berufe ich mich aus keinen geringeren
als unseren Heiligen Vater, dessen Gesichtskreis vom Mittelpunkt der
katholischen Welt aus über unseren kleinen Horizont erhaben ist, der
leicht zum Pessimismus verleitet. In dem schon erwähnten Rundschreiben
mit seinem düsteren Gegenwartsbild übertönt doch sein gesunder und
christlicher Optimismus die bittere Klage. Er findet Trost, wie er sagt, in
dem „edlen Hochsinn unzähliger Seelen gegenüber Gott in allen
Weltteilen und bei allen Volksschichten". Freudig bewegt fährt der Papst fort:
„Wahrhaftig ein Hauch der Kraft des Heiligen Geistes weht jetzt über die
ganze Erde hin und reißt besonders die Seelen der Jugend zu den höchsten
Idealen fort, hebt sie hinaus über alle Menschenfurcht und macht sie bereit
zu jedem, auch dem heldenmütigsten Opfer." — Ihr jungen Leute! Welche
Anerkennung zollt da der Heilige Vater der Jugend von heute, über die
sonst so oft Klage geführt wird! Laßt es nicht daran fehlen, daß ihr alle
diese Anerkennung aus so hohem Munde auch wirklich verdient! Der
Papst geht noch weiter in seinem Optimismus und stellt fest: „Ein göttlicher
Hauch rüttelt an allen Seelen, mögen sie sich auch dagegen sträuben, und
läßt sie eine innere Unrast spüren, einen wahren Hunger nach Gott, auch
wenn sie es nicht zu bekennen wagen."

Ja, die Not ist eine fruchtbare Mission Gottes. Ist das nicht ein süßer
Trost für uns, erquickender Balsam für unsere Wunden? Ihr möget
schuldlos teilhaben an der Not, ihr möget zur Untätigkeit verurteilt sein,
ihr möget sogar durch anderer Bosheit eure Stelle eingebüßt haben, euer
Geschäft mag schon lange trotz allem Fleiß nicht mehr prosperieren, über
die Zukunft vieler von euch jungen Leuten mag gleichsam eine Berufssperre

verhängt sein, ihr möget, sage ich, unschuldig leiden, aber ihr leidet
nicht sinnlos, wenn ihr wie Maria das Kreuz mit dem Heiland traget.
Nein, unter eurem Kreuz reift eure Seele heran zur größeren Gottähnlichkeit,

ihr steht gleichsam aktiv in der Weltmission Gottes und helft mit an
der Aufrichtung des irdischen Gottesreiches. Euer Leben ist nicht sinnlos
und ihr seid trotz öffentlicher Beihilfe keine unnützen Schmarotzer. Ihr
gebt der Welt etwas, etwas Wertvolles, ihr seid Bauleute am Gottesreiche
und dieses Gottesreich ist das unentbehrliche Fundament für die
Volkswohlfahrt. Das leuchtet doch jedem ein: Nur wenn die Neuordnung der
äußeren Dinge neue Menschen vorfindet, Menschen mit neuer Gesinnung,
statt Namenschristen überzeugte Tatchristen, nur dann wird die
Volkswohlfahrt gesichert sein.

Laßt uns darum, wie Maria in ihrem Kreuz den heiligen Willen
Gottes anbetete, in unserer Not die gütige und weise Vorsehung Gottes
verehren und überzeugt sein: Denen, die Gott lieben, gereicht alles, auch
diese schwere Zeit zum Besten. «Schluß fowt.)

Der letzten Nummer, als der ersten des neuen Jahrganges, haben wir
einen Check beigelegt zur kostenlosen Einzahlung des Jahresabonnements.
Wer auf diesem Wege den Jahresbeitrag von Fr. 2.50 bezahlen will, bitten
wir, das bis Mitte September zu tun. Nachher werden wir uns erlauben,
die noch ausstehenden Beträge per Nachnahme zu erheben.

Allen neuen Spendern von Gaben für die Renovation der Kirche sei
auch hier wiederum ein herzliches „Vergelt's Gott" ausgesprochen.

28



Dii@Solo tlhi mimine ir IFim iui@imm<ai llllf<ß Ihiril imadk M<ai iriià)/(fem
oo m Sonntag, ben 9. Sali.

,,©ebt uns katljolifche grauen unb Stiitter, bann loollen mir bie
BBelt erneuern unb retten", heifet bte 2ofung grojjer ©eiftesmänner. Das
roar audi ber ©runbton ber glängenb oerlaufenen SoIotI)urner grauem
roallfat)rt nach Slariaftein. Die gasreiche Beteiligung, toie bie religiöfe
(Einteilung i)aben beroiefen, baft nod) oiele hntholifche gamilien echten
©Iaubens= unb gamiliengeift haben, lieber 1500 grauen aus allen ©auen
unb Däfern bes roeit oergroeigten Kantons haben fid) im großen 2anbes=
heiligtunt II. 2. grau oom Stein gufamtnengefunben, um bafelbft gemein*
fam gu beten unb bie großen, herrlichen Aufgaben ber grau unb Stutter
in unferer tnobernen 3eit oon berufenen giihrern gu hören unb gu bereu
Berioirhlichung fid) gu begeiftern. Schon in ber Storgenfrülje riichten
oiele grauen mit S°fts unb Sonberautos, befonbers aus bem Sdpoarg*
bubenlanb heran. Slit groei (Ejtragügen ab ©renchen unb Schöneitroerb
folgten über 1300 ipilgerinnen nad). Um halb 10 Uhr betraten bie 2et)t=
Hingekommenen, ben beibert St. Urfenfahnen folgenb, oon P. Superior
empfangen, unter feierlichem ©lochengeläute bie roeiten fallen ber here*
liehen Bafilika.

3unäd)ft begrüßte ber hochro. P. Superior bie SBallfahrer mit einem
herglichen SBillkomm. 2Bie bie Kurorte mit ihren Heilquellen bem leib*
tidjen SBoljlergehen ber Stenfchen entgegenkommen, fo finb bie ©naben*
orte mit ihren geiftigen Segensquellen für bas Seelenheil ber (Erben*
pilger beftellt. ffier immer nod) an bie ©nabe ©ottes unb feine SBunber*
geid)en glaubt, ift aud) iibergeugt oon SBunbern, bie fd)on über 550 gal)re
hier an biefer heiligen Stätte gefchetjen finb. Die Hunberttaufenbe oon
Bilgern, bie alljährlich kommen, finb ein berebter 3eu0e öafür. ©eftütgt
auf biefe Datfad)e hat ber Heilige Bater nicht gegögert, burch feinen Stell*
oertreter, ben Suntius ber Schroeig, bas ©nabettbilb kirctjlich gu krönen
unb bie Kirche felbft gur Bafilika gu erheben. So feib benn aud) ihr alle
hierher gekommen, bas Starienlob gu oerkünbett unb euch unb euere
gamilien unb euer 2anb ber ©nabenmutter anguempfehlen.

©leid) nach öer Hlnfprad)e beftieg H- & Dekan Dubler oon Ölten bie
Langel, gn berebten SBorten fd)ilbert er ben anböd)tigen grauen bie
Bebeutung ber HBallfahrt. Sicht blofj mit ©ott roollen roir reben, fonbern
©ott roill aud) mit uns reben über bie großen Aufgaben ber grau in ber
gegenroärtigen 3e<t- Heute, roo bie ©ottIofen=Beroegung mit aller Stacht
ben ©lauben unb bie Sittlichkeit bes Bolkes unb bamit bas ©liidr unb
ben grieben ber gamilie unb bes Baterlanbes gu untergraben fud)t, fällt
ber grau eine überaus grofte Slufgabe gu, mitguhelfen an ber Settung
ber Stenfchheit. Unb biefe kommt nur burd) bie (Erneuerung ber gamilie,
ber Quelle bes 2ebens. ©ebt uns gute grauen unb Stiitter, bann roirb
bie SBelt erneuert unb gerettet roerben. ©leid) bem ^Briefter kann jebe
grau mithelfen, bie SBunben ber 3^it gu heilen. Der Eßrebiger nennt
bann brei foldjer SBunben unb fagt, bie gamilie ift oerbittert, ift oerftüm*
melt unb ift oerfeucht. Sie ift oerbittert ob materieller unb geiftiger Sot.
Da mu| nun bie grau burd) ©üte unb 2iebe gu Slann unb ^inbern ben
Sonnerifchein ber greube unb bas Seelenglück oom Häuschen gu Sagareth
in bie gamilie hineintragen. Sie ift oerftümmelt in ber (Einheit bes ©lau*
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von? Sonntag, den 9. Juli.
„Gebt uns katholische Frauen und Mütter, dann ivollen wir die

Welt erneuern und retten", heißt die Losung großer Geistesmänner. Das
war auch der Grundton der glänzend verlaufenen Solothurner
Frauenwallfahrt nach Mariastein. Die zahlreiche Beteiligung, wie die religiöse
Einstellung haben bewiesen, daß noch viele katholische Familien echten
Glaubens- und Familiengeist haben. Ueber 1500 Frauen aus allen Gauen
und Tälern des weit verzweigten Kantons haben sich im großen
Landesheiligtum U. L. Frau vom Stein zusammengefunden, um daselbst gemeinsam

zu beten und die großen, herrlichen Aufgaben der Frau und Mutter
in unserer modernen Zeit von berufenen Führern zu hören und zu deren
Verwirklichung sich zu begeistern. Schon in der Morgenfrühe rückten
viele Frauen mit Post- und Sonderautos, besonders aus dem Schwarz-
bubenland heran. Mit zivei Extrazügen ab Grenchen und Schönenwerd
folgten über 1300 Pilgerinnen nach. Um halb 19 Uhr betraten die Letzt-
Angekommenen, den beiden St. Ursenfahnen folgend, von U. Superior
empfangen, unter feierlichem Glockengeläute die weiten Hallen der
herrlichen Basilika.

Zunächst begrüßte der hochw. Superior die Wallfahrer mit einem
herzlichen Willkomm. Wie die Kurorte mit ihren Heilquellen dem
leiblichen Wohlergehen der Menschen entgegenkommen, so sind die Gnadenorte

mit ihren geistigen Segensquellen für das Seelenheil der Erdenpilger

bestellt. Wer immer noch an die Gnade Gottes und seine Wunderzeichen

glaubt, ist auch überzeugt von Wundern, die schon über 550 Jahre
hier an dieser heilige?? Stätte geschehen sind. Die Hunderttausende von
Pilgern, die alljährlich kommen, sind ein beredter Zeuge dafür. Gestützt
auf diese Tatsache hat der Heilige Vater nicht gezögert, durch seinen
Stellvertreter, den Nuntius der Schweiz, das Gnadeubild kirchlich zu krönen
und die Kirche selbst zur Basilika zu erheben. So seid denn auch ihr alle
hierher gekommen, das Marienlob zu verkünden und euch und euere
Familien und euer Land der Gnadenmutter anzuempfehlen.

Gleich nach der Ansprache bestieg H. H. Dekan Dubler von Ölten die
Kanzel. In beredten Worten schildert er den andächtigen Frauen die
Bedeutung der Wallfahrt. Nicht bloß mit Gott wollen wir reden, sondern
Gott will auch mit uns reden über die großen Aufgaben der Frau in der
gegenwärtigen Zeit. Heute, wo die Gottlosen-Bewegung mit aller Macht
den Glauben und die Sittlichkeit des Volkes und damit das Glück und
den Frieden der Familie und des Vaterlandes zu untergraben sucht, fällt
der Frau eine überaus große Aufgabe zu, mitzuhelfen an der Rettung
der Menschheit. Und diese kommt nur durch die Erneuerung der Familie,
der Quelle des Lebens. Gebt uns gute Frauen und Mütter, dann wird
die Welt erneuert und gerettet werden. Gleich dem Priester kann jede
Frau mithelfen, die Wunden der Zeit zu heilen. Der Prediger nennt
dann drei solcher Wunden und sagt, die Familie ist verbittert, ist verstümmelt

und ist verseucht. Sie ist verbittert ob materieller und geistiger Not.
Da muß nun die Frau durch Güte und Liebe zu Mann und Kindern den
Sonnenschein der Freude und das Seelenglück vom Häuschen zu Nazareth
in die Familie hineintragen. Sie ist verstümmelt in der Einheit des Glau-
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bens unb ber Siebe zufolge falfdjer 2Iuffaffung non ber Ehe unb bes Se=

bens. Da muh bie gran burcl) treue Erfüllung ber religiöfen Pflichten,
insbefonbere ber El)eftanbspflisten, betn ÜJtann eine grofje §od)ad)tung
nor ber Ef)e unb bem Elternberuf beizubringen fudjen; fie mu| buret)
roahre ©ottesfurcl)t unb itjr gutes 23eifpiel bie gamilie 31t einem ißara»
biefesgarten geftalten, in bem bie l)errlicl)ften 23Iutneu ber cl)riftlicf)en Du=
genb bliitjen. Die gamilie ift nerfeud)t burcl) HJtthbraud) ber Sebensquelle.
SBeil bie grau im ifSarabies fd;ulb gemefen atn SBerluft bes leiblichen mie
bes geiftigen Sebens, lebt in ihr ein heihes Verlangen, Seben 3U erneuern
unb fortzupflanzen. ghre Slufgabe in ber gamilie, an ber Seite bes
^Hannes, roie bem Äinb auf bem Schote, für bas gegenfeitige 2BoI)ler=
gehen 311 arbeiten, ift niel roicljtiger, als bie bes Staates, benn roie bie
grau unb Ututter, fo bie gamilie unb roie bie gamilien, fo ber Staat. —

Stuf bie kernige ijSrebigt folgte bas lenitierte f>od)amt, zelebriert 00m
£>. £>. tpfarrer Dr. ÜReier non ©rehenbad).

sJtad)betu bie ißilgerinnen bie kurze Mittagszeit 3ur leiblichen SSer=

pflegung roie auet) zur prinaten 2lnbad)t roohl ausgerollt, riefen um 2 Uhr
bie ©locken roieber 311m gemeinfamen ©ottesbienft. gn leid)t fafelidjen
unb einbringlichen SBorten hob hochro. P. 2Bill). Meier, D- S. 23. non ipfäf»
fikon, ben d)riftlid)en grauen ben Segen nom ©tauben ber ©ottesmutter
heroor. Sie hot geglaubt an ©ott, ben Dreieinigen, roie auch on ihre non
©ott geftellte 2lu'fgabe unb hat aus biefem ©lauben heraus gelebt. So
mufe auch bie chriftliche grau unb nicht zulegt bie 23äuerin an ihre non
©ott geftellte unb non Einigkeit her beftimmte ?lufgabe glauben unb barf
in iljrem heiligen 23eruf nid)ts anberes fudjen, als ©ottes heiligen Millen
Zu erfüllen. Sie foil auf ihrem Soften mit Dreue unb 3ufriebent)eit ©ott
bienen roie DJlaria. ©roh in ben 2Iugen ©ottes ift jener Menfd), ber reft»
los ben Millen ©ottes erfüllt, auch roenn es grohe Opfer koftet unb bie
2Irbeit fchroer geht. Unb tun mir bas in 23ereinigung mit ©ott, bann hat
bie ülrbeit auch Eroigkeitsroert. 23ei aller materieller Strbeit barf bie
chriftliche grau nicht nermaterialifieren; fie barf nicht im grbifchen auf»
gehen, fonbern muh r°ie ®taria aus bem ©lauben leben unb für bie
Einigkeit arbeiten. IDtariens 2lrbeit mar reiner ©ottesbienft; fie biente
batnit ©ott unb bem $eil ber 2Renfd)en unb tut es heute noch öurd) 3U=
roenbung ber Erlöfungsgnaben an bie 2Jîenfd)enkinber. So foil bas 2e=

ben ber d)riftlid)en grau ein ©otUDienen unb ein Reifen ber 2Jtenfd)en
fein. sJlod) bient ber £>eilanb im heiligen Opfer allen 2Renfd)en. ©erabe
baran foil bie katholifche grau unb üRutter fleihig teilnehmen unb ihre
Slrbeit in ber gamilie roirb reich gefegnet fein. Oie gamilie roirb im all»

gemeinen fo fein roie bie DJtutter. Mie roidjtig ift barum ihre reltgiöfe
Einteilung. 23etrad)tet fie bas $inb als ©abe ©ottes, bann roirb fie auch
nom erften Dag an barouf bebad)t fein, bas föinb bem Herrgott gugrtfüh'
ren. Unb foldjer ©ottesbienft mad)t fie unb bas $inb glücklich-

2tuf bie tief etnpfunbene iftrebigt folgte bie feierliche ülusfehung bes

2UIerheiligften mit bem fakramentalen Segen, ben ber £>. £>. Dekan unb
Pfarrer ©ifiger non 23alsthal erteilte. Darauf beftieg £>. £>. ißfarrer Eg»
genfehroiler non 2Bangen bei Ölten als oäterlicher ißilgerführer bie ®an=
gel zum begeifterten Sd)Iuhroort. 2Bie fo oiele Daufenbe unb Gumbert»
taufenbe non Ißilgern habt auch ihr. liebe grauen unb Mütter, an biefer
großen ©nabenftätte Draft unb fnlfe gefunben in fo mannigfachen 2lro
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bens und der Liebe zufolge falscher Auffassung von der Ehe und des
Lebens. Da mutz die Frau durch treue Erfüllung der religiösen Pflichten,
insbesondere der Ehestandspflichten, dem Mann eine grotze Hochachtung
vor der Ehe und dem Elternberuf beizubringen suchen; sie mutz durch
wahre Gottesfurcht und ihr gutes Beispiel die Familie zu einem
Paradiesesgarten gestalten, in dem die herrlichsten Blumen der christlichen
Tugend blühen. Die Familie ist verseucht durch Mitzbrauch der Lebensquelle.
Weil die Frau im Paradies schuld gewesen am Verlust des leiblichen wie
des geistigen Lebens, lebt in ihr ein heitzes Verlangen, Leben zu erneuern
und fortzupflanzen. Ihre Aufgabe in der Familie, an der Seite des
Mannes, wie dem Kind auf dem Schatze, für das gegenseitige Wohlergehen

zu arbeiten, ist viel wichtiger, als die des Staates, denn wie die
Frau und Mutter, so die Familie und wie die Familien, so der Staat. —

Auf die kernige Predigt folgte das levitierte Hochamt, zelebriert vom
H. H. Pfarrer Dr. Meier von Gretzenbach.

Nachdem die Pilgerinnen die kurze Mittagszeit zur leiblichen
Verpflegung wie auch zur privaten Andacht wohl ausgenutzt, riefen um 2 Uhr
die Glocken wieder zum gemeinsamen Gottesdienst. In leicht fatzlichen
und eindringlichen Worten hob hochw. U. Wilh. Meier, O- S. B. von Psäs-
fikon, den christlichen Frauen den Segen vom Glauben der Gottesmutter
hervor. Sie hat geglaubt an Gott, den Dreieinigen, wie auch an ihre von
Gott gestellte Aufgabe und hat aus diesem Glauben heraus gelebt. So
mutz auch die christliche Frau und nicht zuletzt die Bäuerin an ihre von
Gott gestellte und von Ewigkeit her bestimmte Ausgabe glauben und darf
in ihrem heiligen Beruf nichts anderes suchen, als Gottes heiligen Willen
zu erfüllen. Sie soll auf ihrem Posten mit Treue und Zufriedenheit Gott
dienen wie Maria. Grotz in den Augen Gottes ist jener Mensch, der restlos

den Willen Gottes erfüllt, auch wenn es grotze Opfer kostet und die
Arbeit schwer geht. Und tun wir das in Vereinigung mit Gott, dann hat
die Arbeit auch Ewigkeitswert. Bei aller materieller Arbeit darf die
christliche Frau nicht vermaterialisieren; sie darf nicht im Irdischen
aufgehen, sondern mutz wie Maria aus dem Glauben leben und für die
Ewigkeit arbeiten. Mariens Arbeit war reiner Gottesdienst; sie diente
damit Gott und dem Heil der Menschen und tut es heute noch durch
Zuwendung der Erlösungsgnaden an die Menschenkinder. So soll das
Leben der christlichen Frau ein Gott-Dienen und ein Helfen der Menschen
sein. Noch dient der Heiland im heiligen Opfer allen Menschen. Gerade
daran soll die katholische Frau und Mutter fleitzig teilnehmen und ihre
Arbeit in der Familie wird reich gesegnet sein. Die Familie wird im
allgemeinen so sein wie die Mutter. Wie wichtig ist darum ihre religiöse
Einstellung. Betrachtet sie das Kind als Gabe Gottes, dann wird sie auch

vom ersten Tag an darauf bedacht sein, das Kind dem Herrgott zuzuführen.

Und solcher Gottesdienst macht sie und das Kind glücklich.

Auf die tief empfundene Predigt folgte die feierliche Aussetzung des

Allerheiligsten mit dem sakramentalen Segen, den der H. H. Dekan und
Pfarrer Gisiger von Balsthal erteilte. Darauf bestieg H. H. Pfarrer Eg-
genschwiler von Wangen bei Ölten als väterlicher Pilgerfllhrer die Kanzel

zum begeisterten Schlutzwort. Wie so viele Tausende und Hunderttausende

von Pilgern habt auch ihr, liebe Frauen und Mütter, an dieser
grotzen Gnadenstätte Trost und Hilfe gefunden in so mannigfachen An-
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liegen. (Sott unb feiner 1)1. fötutter fei für biefen ©naöentag innig ge=
öankt. ©efegnet non 3efus unb feiner ©lutter get)t ifjr nun roieber i)eim,
um naci) ber ©lutter ©orbilö 31t wirken unb 311 arbeiten, 3U leiben unb 31t

opfern für bie (Erneuerung ber gamilie. ©Bo ber religiöfe ©laubensgeift
nod) t)errfd)t unb betätigt roirb, braud)t uns für bie 3ukunft ber gamilie
nid)t 3U bangen; roo aber ber materialiftifdje 3eil0bift oberbanb gewinnt,
fdjroinbet bas gamilienglück immer inebr. 23etenbe, opfernbe, kreu3tra=
genbe ©lütter allein retten bie gamilie oor bem geiftigen 3ufammenbrud).
©laria, bie Vermittlerin aller ©naben, fegne euere gamilien roie euer
©ebet unb euere Arbeit für bas 2Bot)I ber gamilien. ©lit bem Sank an
alle ©reöiger unb görberer ber 2BaIIfat)rt, insbefonbere ben treuen 2Bäd)=
tern bes Heiligtums enbete bie Sd)luf;feier mit bem ©elöbnis an ©laria:
„Su bift ja bie ©lutter, bein .^inb mill id) fein, im 2eben unb Sterben bir
einsig allein." P. P. A.

W<ßUlfa Ihiris^Gbiron iik
4. 3uni: fjockkeiliges ©fingftfeft. ©5 I)atte oiel ©ilger. Sas ©ontififalamt jele*

brierte ber t)od)tDft. ?>err ©rjbifdjof ©pc. ©apmunb SfïetjHammer, mie

aud) bie ©ontififaloeiper.
5. Juni: Sas §od)amt Zelebrierte § E>. ©farrer ©lum oon 2lefd>- ©Mlfakrten

œarcn bien außer ben Dielen ©in^elpilgern, non ©faffenkeim, ©nfislfcim
unb ber Surnnerein non Äarfpacb (©Ifafs).

7. 3uni: ©iloergruppe non ©onkomme im ffilifaß.

8. 3u,ti: ©ilgergruppen non ©erifon (Slargart), bann non Sierenback (©liaß).
Ätrd;end)or con ©runnftatt; 31 ©ïiniftranten d. St. 3ofef in ©Inikaufen.

10. 3uni: ©ilaeraruppen non 23ifen (Unterelfaß).
11. 3"ni: ©lütteroerein aus Samen.
13. 3uni: 80 ©lann aus bem Surnoerein St. üppolitl) (©Ifap) mit 1)1- ©leffe unb

2lnfprad)e. 2lm ©tittag tarn ber ©lfäffer ©ilgerjug. 9tad>mittags 2

Ubr: ©rebigt unb 2lnbad)t. ©egen älbenb nerliepen bie ©ilger ©taria^
ftein tnieber, um meiter,)ufal)ren r.adj ©tnfiebeln. SBällfakrt n. fiuppad).

14- 3uni: Sßallfabrt non Cuppad).
15- 3uni: (vronleicbnamstag. ©s tjalte oiele ©lfäffer ©ilger. Sas tçjodjnmt 3ele=

brierte nad) alter Sitte an biefem Sage ein ©lfäffer, nämlid) ber $. .$.

©farrer Äönig non Steinfulj; bie ©rebigt kielt aud) ein ©lfäffer, ber
t>. t>. ©farrer 3Bilper non Äiffis. Slußer ben Dielen Gutjelpilgem ma=

ren anmefenb bas patronage non ©farfoiskeim, bie 3un0Trauenlongre«
cation non 9Jîaria $ilf in 3Jiiili)aufen unb bie 3unßfrauenfongregatioit
con SBelfelb (Unterelfaf)).

25. 3uni: 3ungfrauenîongregation non St. 3ofef in ©tül'kauifen.
27. 3uni: 3ungfrauentongregaiion Don Sepburg (Glfaß).
28. 3uni: SCallfafirt con ©bersmiinfter (©Ifaß).
29. 3uni: ßugemer ©ilgerpg mit über 600 ©Ugern, unter ber Seitung non §. f>.

Sefan Sdmarmiler unb ?>rn. StationsDorftanb $umpler in Surfee. ©et
Slnfunft fdjon um kalb 8 Ukr tnaren Stiltmeffen unb Satramenten«
empfang. Um 10 Ukr umr ©rebigt con P. ©ius ülnfli unb nackker
ftodjamt non §. §. Sefan ©teper Don Äreu,)en bei Solotkurn. 3n öer
9tad;mittagsanbad)t prebigte P. ©tkanas Sdjnpber. 5In biefem Sage
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liegen. Gott und seiner hl. Mutter sei für diesen Gnadentag innig
gedankt. Gesegnet von Jesus und seiner Mutter geht ihr nun wieder heim,
um nach der Mutter Vorbild zu wirken und zu arbeiten, zu leiden und zn
opfern für die Erneuerung der Familie. Wo der religiöse Glaubensgeist
noch herrscht und betätigt wird, braucht uns für die Zukunft der Familie
nicht zu bangen: wo aber der materialistische Zeitgeist oberhand gewinnt,
schwindet das Familienglück immer mehr. Betende, opfernde, kreuztragende

Mütter allein retten die Familie vor dem geistigen Zusammenbruch.
Maria, die Vermittlerin aller Gnaden, segne euere Familien wie euer
Gebet und euere Arbeit für das Wohl der Familien. Mit dem Dank an
alle Prediger und Förderer der Wallfahrt, insbesondere den treuen Wächtern

des Heiligtums endete die Schlußfeier mit dem Gelöbnis an Maria:
„Du bist ja die Mutter, dein Kind will ich sein, im Leben und Sterben dir
einzig allein."

n
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4. Juni: Hochheiliges Pfingftseft. Es hatte viel Pilger. Das Pontisikalamt zele¬

brierte der hochwst. Herr Erzbischos Exe. Raymond Netzhammer, wie
auch die Pontisikalveiper.

5. Juni: Das Hochamt zelebrierte H H. Pfarrer Blum von Aesch. Wallfahrten
waren hier autzer den vielen Einzelpilgern, von Pfaffenheim, Ensishcim
und der Turnverein von Karspach (Elsaß).

7. Juni: Pilgergruppe von Bonhomme im Elsaß.
8. Juni: Pilgergruppen von Berikon (Aargau), dann von Tierenbach (Elsaß).

Kirchenchor von Brunnstatt,' 81 Ministranten v. St. Josef in Mülhausen.
1V. Juni: Pilgergruppen von Bisen (Untcrelsatz).
1l. Juni: Mütterverein aus Sarnen.
10. Juni: 80 Mann aus dem Turnverein St. Hypolith (Elsaß) mit hl. Messe und

Ansprache. Am Mittag kam der Elsässer Pilgerzug. Nachmittags 2

Uhr: Predigt und Andacht. Gegen Abend verließen die Pilger Mariastein

wieder, um weiterzufahren nach Einsiedeln. Wallfahrt v. Luppach.
Juni: Wallfahrt von Luppach.

lö. Juni: Fronleichnamstag. Es hatte viele Elsässer Pilger. Das Hochamt zele¬

brierte nach alter Sitte an diesem Tage ein Elsässer, nämlich der H. H.

Pfarrer König von Steinsulz: die Predigt hielt auch ein Elsässer, der
H. H. Pfarrer Bilger von Kisfis. Außer den vielen Einzelpilgern waren

anwesend das Patronage von Markolsheim, die Jungfrauenkongregation

von Maria Hilf in Mülhausen und die Jungfrauenkongregation
von Velfeld (Unterelsaß).

25. Juni: Jungfrauenkongregation von St. Josef in Mülhausen.
27. Juni: Jungfrauenkongregation von Lexburg (Elsaß).
28. Juni: Wallfahrt von Ebcrsmiinster (Elsaß).
23. Juni: Luzerner Pilzerzug mit über 000 Pilgern, unter der Leitung von H. H.

Dekan Schnarwiler und Hrn. Stationsvorstand Huwyler in Sursee. Bei
Ankunft schon um halb 8 Uhr waren Stillmessen und Sakramenten-
empfang. Um 10 Uhr war Predigt von p. Pius Ankli und nachher
Hochamt von H. H. Dekan Meyer von Kreuzen bei Solothurn. In der
Nachmittagsandacht predigte L. Athanas Schnyder. An diesem Tage

31



mar aud) nod) bit' Jungfrauentongregation uon Ji'lishcim h<er, fjattc
um 8 Uhr eine hl- aJîeffe in ber ©nabenfapelle.

2. Juli: SKaria Xrofifeft. ,©s mürbe ja fcf-on in ber legten Kummer ber ©loden
bas jdjöne Jeft beschrieben, es bleibt mir hier nur nod) bie angenehme
Kufgabe, all ben Vereinen, bie erfd)ienen finb unb an ber Bto.iejifion teil=
nahmen ober mitroirtten, ben Ijer^lidjften Dant aussprechen. Cs roaren
beren (il, teils mit ihren Bannern, teils ohne biefelben. (Die Kamen
finb fotgenbe: SKufifoerein: Stabtmufif Saufen, bann bie SKufitoereine
oon DKetjerlen unb Jfofftetten. Die Bfabfinbcr oon Saufen u. $1. ©e;ft
Bafel. Die tathol. Xurnoereine non Bafel unb Keinad); bie ©ejellen=
oereine non Bafel, Saufen unb Sieftal. Der ©efangchot ber Äatholiteu
Bafels unb ber Äird)enri)or oon SKariaftein; bie Jiinglingsocreine oon
.f)offtetten, Büren, Blauen, SKöljlin, Birsfetben (Jünglingsoerein unb

Jugertbgruppe), Xhetroil (Jünglingsoerein u. Jugenbgruppe), St. Knton
®afel, Kllfdjroil, Köfchenj, Dornach, Kefd), Binningen, Sd)önenbud),
Dberroil, Äleinliißel, Krlesheim, Keinad), Saufen, ©ttingen (Jünglings=
oerein u. Jugenb-gruppe, Siurmifchar). §emad) bie 3Kännertongrega=
tionen con St. Älara, St. SKarien, St. Jolfef in Bafel unb Saufen; bie
Kbftinentenliga oon St. Jolfef in Bafel. Bon ben Kîarienoercinen roa=

ren anroefenb: Saufen, Köfchenj, Kllfchroil, ©ttingen, SKetjerlen, S>offtet=

ten, SBittersroü, St. Johann in Jreiburg i.Br., Xhetroil, Jmelbagruppe
Xherroil, Siffad), Birsfelben, 3'OJingen, Binningen, St. SKarien Bafel,
Kefd), Dberroil, Keinad). ©inen befonbern Dant auch nod) ben oielen
Drtens chroeftern, bie bem Klagen ber SKutter ©ottes folgten.

8. Juli: Sängeroerein oon Kieberbergen bei Colmar.
4. Juli: Schulbriiber oon SKiilljaufen mit ihren Schulen. Schule oon Kllfcbroil.
6. Juli: Äirdjenchor oon 3elltoiIer mit hl- SKeffe um halb 10 Uhr. Jungfrauens

tonaregation oon ©eispolbsheim (Untereiiaß). Sängertnaben aus bem

SKiinfter oon Strafiburg.
9. Juli: Solothurner Jrauenroallfahrt, rooruber an anbercr Stelle mehr berid)=

tet roirb. SBallfahrt bes Äirdjendjores oon Xiirffjeint (Slfaß), bes 3Ka=

rienoereins oon St. Johann in Strasburg, bes Äixdjenchores oon ber
SKarientirche in ©ebroetler (Glifaß) u. ber SDÎufil oon Kbernap (U.=©lf.)

10. Juli: SBallfahrt bes ÜKarienoereins oon ©gisheim (©lifafj).
11. Juli: Jeierte ber f>. §. Keupriefter Sachat in aller Stille in ber ©nabenfapelle

fein erftes hl- SKeßopfer.

12. Juli: Befud) bes hoth-njft. fferrn Kkihbifchof oon Korn, ©jjellen^ SKfgr. Balica,
Sr()bifd)of oon Bh'lippi-

14. Juli: ijranjöfifcher Kationalfeiertag, ber ifid) in SKariaftein 3U einem roahreu
firdjlichen Jeiertag gestaltete. Kus allen ©egenben bes ©tfaffes tarnen

Bilger, toeil fie an biefem Xage leicht roegtommen tonnten, ba ja nir=
genbs gearbeitet rourbe. Unter ben oielen ©injelpilgern unb tleinern
©ruppen tarnen ber Äirchendjor oon KlUSt. Beter in Strasburg, ber
roähren'b ber hl- SKeffe fehr fd)öne Sieber oortrug, bann bie
Jungfrauentongregation St. Jojef in SKülljaufen mit Singmeffe, bie Jungfrauen^
fongregationen oon Ballersborf unb Balbersheim, ber ffiefangoerein oon
Kiebisheim, ber SKufitoerein oon Kougegoutte in Jranfreid), große B'l5
gergruppen oon Straßburg, Sausheim, güffern, SKiinfter bei Colmar
unb ber DKütteroerein aus St. Xrubbert in Baben.

Druct unb Gjpebition: Beretnsbrucfetei Saufen.
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war auch »och die Jungfrauenkongregation von Zillisheim hier, hatte
um K Uhr eine hl. Messe in der Enadenkapelle.

2. Julit Maria Trostfest. Es wurde ja schon in der letzten Nummer der Glocken

das schöne Fest beschrieben, es bleibt mir hier nur noch die angenehme
Aufgabe, all den Vereinen, die erschienen sind und an der Prozession
teilnahmen oder mitwirkten, den herzlichsten Dank auszusprechen. Es waren
deren til, teils mit ihren Bannern, teils ohne dieselben. Die Namen
sind solgendet Musikvereint Stadtmusik Lausen, dann die Musikvereinc
von Metzerlen und Hosstetten. Die Pfadfinder von Laufen u. Hl. Eestt
Basel. Die kathol. Turnvereine von Basel und Reinacht die Eesellen-
vereine von Basel, Laufen und Liestal. Der Gesangchor der Katholiken
Basels und der Kirchenchor von Mariasteint die Jiinglingsvereine von
Hosstetten, Büren, Blauen, Möhlin, Birsfelden (Jllnglingsverein und

Jugendgruppe), Therwil (Jiinglingsverein u. Jugendgruppe), St. Anton
Basel, Allschwil, Röschenz, Dornach, Aesch, Binningen, Schönenbuch,

Oberwil, Kleinlützel, Arlesheim, Reinach, Laufen, Ettingen (Jiinglingsverein

u. Jugendgruppe, Sturmschar). Hernach die Männerkongregationen

von St. Klara, St. Marien, St. Jose-f in Basel und Laufen; die
Abstinentenliga von St. Josef in Basel. Von den Marienvereinen wa
ren anwesend t Lausen, Röschenz, Allschwil, Ettingen, Metzerlen, Hosstetten

Witterswil, St. Johann in Freiburg i.Br., Therwil, Jmeldagruppe
Therwil, Sissach, Birsfelden, Zwingen, Binningen, St. Marien Basel,
Aesch, Oberwil, Reinach. Einen besondern Dank auch noch den vielen
Ordens chwestern, die dem Wagen der Mutter Gottes folgten.

2. Julit Sängerverein von Niederbergen bei Colmar.
4. Julit Schulbrüder von Miilhausen mit ihren Schulen. Schule von Allschwil.
ti. Julit Kirchenchor von Zellwiler mit hl. Messe um halb ltl Uhr. Jungfrauen¬

kongregation von Geispoldsheim (Unterelsas;). Sängerknaben aus dem

Münster von Straßburg.
9. Julit Solothurner Frauenwallfahrt, worüber an anderer Stelle mehr berich¬

tet wird. Wallfahrt des Kirchenchores von Tiirkheim (Elsas;), des

Marienvereins von St. Johann in Straßburg, des Kirchenchores von der

Marienkirche in Gebweiler (Elsas;) u. der Musik von Abernay (U.-Els.)
ltl. Julit Wallfahrt des Marienvereins von Egisheim (Elsas;).
11. Julit Feierte der H. H. Neupriester Lachat in aller Stille in der Enadenkapelle

sein erstes hl. Meßopfer.
12. Julit Besuch des hochmst. Herrn Weihbischof von Rom, Exzellenz Msgr. Palica,

Erzbischof von Philippi.
14. Julit Französischer Nationalfeiertag, der sich in Mariastein zu einem wahren

kirchlichen Feiertag gestaltete. Aus allen Gegenden des Elsasses kamen

Pilger, weil sie an diesem Tage leicht wegkommen konnten, da ja
nirgends gearbeitet wurde. Unter den vielen Einzelpilgern und kleinern
Gruppen kamen der Kirchenchor von Alt-St. Peter in Straßburg, der
während der hl. Messe sehr schöne Lieder vortrug, dann die
Jungfrauenkongregation St. Josef in Miilhausen mit Singmesse, die
Jungfrauenkongregationen von Ballersdors und Baldersheim, der Gesangverein von
Riedisheim, der Musikverein von Rougegoutte in Frankreich, große
Pilgergruppen von Straßburg, Sausheim, Hüssern, Münster bei Colmar
und der Mütteroerein aus St. Trudbert in Baden.

Druck und Expedition t Vereinsdruckerei Laufen.
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